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N Das Bankgeſetz. 
i + Berlin, 8. November. 
Das gegenwärtige deutſche Bankgeſetz ift in allen feinen weſent⸗ 
lichen Theilen nur auf einen fünfzehnjährigen Zeitraum erlaſſen. Die 
rivatbanken, welche zur Zettelausgabe berechtigt ſind, wurden der 
eſchränkung unterworfen, daß ihnen nach fünfzehn Ihren ihr Privi: 
legium gekündigt werden könne, und ihre Zuſtimmung dazu wurde 
dadurch erzwungen, daß man fie mit dem Nachtheile bedrohte, der 
gegen die Braunſchweiger Bank auch wirklich verhängt worden iſt, 
Haß ihnen der freie Umlauf ihrer Noten durch ganz Deutſchland ent⸗ 
zogen werden würde. Wie die Stimmung jetzt iſt, unterliegt es 
wohl keinem Zweifel, daß im Jahre 1891 mit der Kündigung dieſer 
Privilegien Ernſt gemacht werden wird, und es iſt in der That kein 
beſonderer Schade um dieſelben, da das Bankweſen Deutſchlands jetzt 
ſo ſtark entwickelt iſt, daß man eines Lockmittels nicht bedarf, um 
Banken dort in das Leben zu rufen, wo ſie nöthig ſind. 

Aber auch die Fortdauer der Reichsbank ſteht in Frage. Den 
großen Staatsbanken aller Länder ift ihr Privilegium nur auf be: 
ſchränkte Zeit bewilligt, wenn man auch meiſt einen längeren Beit- 
kaum als einen fünfzehnjährigen bewilligt hat. In der That ift es 
auch richtig, daß der Staat ewige, unzerſtörbare Privilegien zu 
Gunſten von Privatgeſellſchaften nicht ſchaffen ſoll. Jede öffentliche 
Einrichtung muß von Zeit zu Zeit einmal wieder die Reviſion des 
Staates paſſiren, damit die nothwendigen Verbeſſerungen angebracht 
werden können. 

Die Regierung hatte ſich in ihrem Entwurfe die Sache ſo gedacht, 
daß ſie ſelbſt das Recht haben ſolle, das Privilegium der Reichsbank 
zu kündigen, und daß, wenn ſie von dieſem Kündigungsrechte keinen 
Gebrauch macht, dieſes Privilegium unverändert fortgeſetzt werde. 
Der Reichstag aber verſtand die Sache anders; er verlangte, daß auch 
Seine Zuſtimmung eingeholt werden müſſe, wenn das Privilegium ver- 
längert werden folle. 

Regierung und Reichstag müſſen ſich alſo vor dem Jahre 1891 
ber ein neues Bankgeſetz einigen, ſonſt hat Deutſchland keine Bant- 
ordnung, kein geregeltes Bankweſen mehr. Ohne Zweifel würde, 
wenn die Sache heute zur Erledigung käme, der Reichstag verlangen, 
daß das Reich die Reichsbank für eigene Rechnung in Verwaltung 
nimmt, daß er den Bankactionären ihre Antheilſcheine zu dem Courſe 
abkauft, der dafür im Geſetze vorgeſehen ift, und daß er fih auf dem 
Wege der Anleihe die Mittel verſchafft, um das Geſchäft mit eigenem 
Capital fortzuführen. Es ſprechen allerdings ſehr erhebliche Gründe 


i alle Berftaatlihungsprojecte mit Beifall begrüßt werden, leichter wiegen 
wie früher. Die innige Verbindung zwiſchen privatwirthſchaftlichen 
und ſtaatlichen Geſichtspunkten, welche die jetzige Bankverfaſſung er- 


geworden, daß ihnen in wenigen Jahren der Stuhl vor die Thür 
geſetzt werden kann, und darauf iſt es zurückzuführen, daß die Bank⸗ 
antheilſcheine ſehr im Cou ewichen ſind. Die ewißheit über 
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Wildes Blut.“ vn 
Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 
Das ſind Sie, Herr Controleur, ja, das ſind Sie, fiel Walkort 
lebhaft ein, aber es liegt glücklicherweiſe in Ihrer Hand, ſogar den 
leiſeſten Schein der Mitſchuld von fh abzuwälzen und einen günſtigen 
Vergleich herbeizuführen Die Verpflichtungen, welche Sie in Ihrer 
Eigenſchaft als Vormund unterzeichneten, werden nämlich drüben hin⸗ 
fällig durch Dieſes, und er hob den vom Förſter herrührenden Brief 
empor, worauf er ihn ſorgfältig in ſeine Brieftaſche legte, dann aber 
und hauptſächlich durch die Ausſagen des Ihnen bekannten Zeugen. 
Die gezahlten Summen können ebenfalls nicht zurückgezogen werden, 
höchſtens find die fünftauſend Dollars bei irgend einer Erbſchafts⸗ 
regulirung zu verrechnen. Händigen Sie mir nun noch den Revers 
aus, welchen jene Frau Barnard Ihnen zufertigte, ſo befinden Sie 
ſich außerhalb jeglicher Verantwortlichkeit. Die Vormundſchaft bleibt 
bis auf weiteres in Ihren Händen, nur daß Sie von jetzt ab der 
Frau Libertas Barnard für alles Kommende, nicht für das Ver⸗ 
angene, Rechnung abzulegen haben. Da aber die weite Entfernung 
den Verkehr zwiſchen ihr und Ihnen erſchweren würde, habe ich im 
Auftrage der ehrwürdigen Dame in der Stadt einen Rechtsanwalt 
zu deren Bevollmächtigten ernannt, mit welchem Sie ſich vorkommen⸗ 
denfalls in Einvernehmen zu ſetzen haben. Ihre vormundſchaftlichen 
Obliegenheiten vereinfachen ſich dadurch erheblich, namentlich wenn 
Sie als Vormund ſich damit einverſtanden erklären, daß Florence mich 
zu der Frau Libertas Barnard begleitet und vorläufig beſuchsweiſe 
dort bleibt. Eine fernere Erleichterung erwächſt Ihnen daraus, daß 
die Großjährigkeits⸗Erklärung und Ihre briefliche Rechenſchafts⸗ 
Ablegung vor einem amerikaniſchen Gerichte erfolgen. Florences An⸗ 
gehörige kennen dann keine andere Empfindung mehr für Sie als 
ie der Dankbarkeit, die einſt Ihrem Schutz anvertraute, hilfloſe kleine 
Baife als eine blühende Jungfrau in Empfang genommen zu haben. 
Der Controleur, der den mit kluger Berechnung geführten Aus⸗ 
einanderſetzungen mit Spannung gelauſcht hatte, begriff wohl, daß 
man ihm zum Rückzuge goldene Brücken baute. In ſolchem Be⸗ 
bpußtſein athmete er fogar auf. 

Wer hätte das geahnt, ſprach er, tief aufſeufzend, und ſeine Worte 
Hienen einem übervollen Herzen zu entſtrömen, fo viel Neues, fo 
viel Unerwartetes — mir ſchwirrt mein armer Kopf! Ich weiß 
nicht, wo ich beginnen ſoll, um einen Faden zur Enträthſelung zu 
finden. Und Sie betraten mein Haus ſchon vor Wochen mit der 
Abſicht, Florence von hier fortzunehmen! Warum ſchenkten Sie mir 
nicht gleich Ihr Vertrauen? 

Gewiß erkenne ich Ihr Befremden als berechtigt an, erklärte 
Walkort, durchdrungen von der Abſicht, ſelbſt unter Opfern einen 
friedlichen Ausgleich herbeizuführen, ebenſo aber werden Sie die 
Gründe achten, welche mich bewogen, ſo lange hinter der Maske 
eines nach dem Beſitze des Ausbaues trachtenden Kaufluſtigen mich 

zu verbergen. Mein Auftrag lautete wohl, Fräulein Blenfeld ihren 
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unſere künftige Bankpolitik vermehrt den Druck der Un 
ohnehin auf allen wirthſchaftlichen Verhältniſſen laſtet. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 9. November. 
Daß die Wiederwahl des Herrn Stöcker im Wahlkreiſe Bielefeld 
auf das Conto der nationationalliberalen Partei zu ſetzen iſt, ergiebt ſich 
aus einem Extrablatt der conſervativen „N. Weſtf. Volksztg.“. Danach 
hatte Hofprediger Stöcker im erſten Wahlgange 318, der Compromiß⸗ 
candidat der Freiſinnigen, Nationalliberalen und Freiconſervativen, Juſtiz⸗ 
rath Windthorſt 326, Fabrikant Elmendorff (natl.), der mit Günther und 
dem freiconſervativen Schnatsmeyer auf der früheren mittelparteilichen Liſte 
geſtanden hatte, 5, Meyer-Selhauſen, Colon Vorwerck und Landrath von 
Ditfurth (alle drei confervativ) je 1 Stimme, fo daß die Summe der ab: 
gegebenen Stimmen 652, die abſolute Majorität alſo 327 Stimmen betrug. 
Hätten die 5 Nalionalliberalen, welche für Elmendorff, d. h. gegen den 
Compromiß, ſtimmten, für Windthorſt geſtimmt, ſo wurde dieſer ſchon im 
erſten Wahlgange mit 4 Stimmen über die abſolute Majorität gewählt. 
Bei der erſten Stichwahl gewann Stöcker 6 Stimmen, während Windt⸗ 
horſt deren 4 verlor. Für Elmendorff blieb nur noch 1 Stimme, die dann 
bei der zweiten Stichwahl auch noch auf Herrn Stöcker überging, ſo daß 
dieſer mit 327 gegen 323 Stimmen, alſo mit 1 Stimme über die abſolute 
Majorität gewählt wurde. Die nationalliberalsgouvernementalen Blätter 
haben über dieſen Vorgang noch kein Wort geäußert. 
Die „Elberf. Ztg.“ bringt folgende Schilderung: 

Die große Wahlſchlacht war um ½10 Uhr Abends beendet; bis zum 
letzten Augenblicke wurde der Kampf mit großer Hartnäckigkeit geführt. 
Es waren gegen einzelne Wahlen Proteſte in Menge eingelaufen; jedoch 
waren die Parteien ſo vernünftig, hier Compenſation eintreten zu laſſen; 
ſonſt würde man vor Miſternacht nicht fertig geworden ſein. Der erſte 
Wahlgang war um 1 Uhr beendet. Nach der officiellen Entſcheidung 
fehlte Windthorſt nur eine Stimme an der Majorität. Es war ein 
liberaler Wahlmann, Gerichtsrath Velhagen aus Herford, wegen Krank⸗ 
heit nicht erſchienen. Sonſt wäre das Reſultat ein anderes ge⸗ 
weſen. Man berieth, ob man denſelben telegraphiſch herbeirufen ſollte; 
doch erklärten Freunde deſſelben es für unmöglich. Um 4 Uhr war der zweite 
Wahlgang beendigt, ohne die Entſcheidung zu bringen. Ein liberaler 
Wahlmann hatte gefehlt; derſelbe wurde herbeigebracht. Da gingen im 
dritten Wahlgange einige ländliche Wähler, die urſprünglich Gegner 
Stöcker's geweſen waren, zu dieſem über, ſo daß er mit einer Stimme 
über die Majorität gewählt wurde. Es folgte im Intereſſe des er⸗ 
müdeten Wahlvorſtandes eine Pauſe von einer Viertelſtunde. Die zweite 
Wahl lief glatt ab, da auch das Gros der Conſervativen für Colon 
Schnatsmeier aus Melbergen ſtimmte, ſo daß derſelbe mit großer 
Majorität gewählt wurde. Die dritte Wahl war um 9½ Uhr beendigt 
und ergab den Sieg des bisherigen conſervativen Abgeordneten Meyer⸗ 
Seehauſen, welcher drei Stimmen mehr erhielt, als ſein nationalliberaler 
Gegner Muermann. So endete ein Wahlkampf, der gewiß der inter⸗ 
eſſanteſte im ganzen preußiſchen Staate geweſen iſt und der mit echt 

weſtſäliſcher Zähigkeit bis zum Schluſſe währte. 
In Oeſterreich hat ein Miniſterwechſel ſtattgefunden; der Unterrichts⸗ 


Die Bankantheilinhaber find ſich aber der Gefahr bewußt miniſter Baron Conrad ift den Slaven zum Opfer gefallen. An feine 


Stelle iſt Dr. Paul Gautſch von Frankenthurm zum Miniſter er⸗ 
nannt worden. Derſelbe iſt ein verhältnißmäßig noch junger Mann, kaum 
40 Jahre alt. Nachdem er 
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Angehörigen zuzuführen; wer aber fonnte willen, ob damit eine 
glückliche Zukunft für ſie angebahnt würde? Meine nächſte Aufgabe 
mußte daher ſein, ohne zugleich irgend welche Hoffnungen ins Leben 
zu rufen, ſorgfältig zu prüfen, ob Florence nicht zu innig mit den 
hieſigen Verhältniſſen verwachſen, um noch ohne Nachtheil für ihren 
Frieden denſelben entriſſen werden zu können. Dann aber entſtand 
die zweite Frage, ob ſie, abgeſehen von ihrer äußern Erſcheinung, 
auf Grund ihrer Erziehung, ihrer Gemüthsart, ihrer Anſchauungen, 
überhaupt ihres ganzen Charakters dazu angethan, auf diejenigen 
einen günſtigen Eindruck auszuüben, in deren Hände ihre Zukunft 
gelegt werden ſollte. Mißfallen und demſelben entſpringendes Miß⸗ 
trauen auf der einen oder der andern Seite hätten jeder innigern 
Annäherung von vornherein den Boden entzogen. Man hätte ſich 
gegenſeitig kennen gelernt, um vielleicht zu bereuen, überhaupt die 
frühern freundlichen Bilder einer von Sehnſucht getragenen Phan⸗ 
taſie verdrängt und durch eine mit Enttäuſchungen durchwobene 
Wirklichkeit erſetzt zu haben. 

Und Sie fanden Ihre Erwartungen übertroffen? fragte der Con⸗ 
troleur, ſichtbar befriedigt, das Geſpräch immer weiter von bedrohlichen 
Umſtänden ablenken zu können. 

In einem Grade, daß ich mich ſchon morgen mit Fräulein Blen⸗ 
feld auf den Weg begeben möchte. Sie begreifen, wenn jemand der 
Jahre achtzig und drüber auf ſeinen Schultern trägt, iſt eine weite 
Vorausrechnung nicht mehr zuläſſig. 

Wie ſtellt Florence ſich Ihren Plänen gegenüber? 

Ich habe alle Urſache zu glauben, daß dieſelben ihren vollſten 
Beifall finden. 

Nun ja, verſetzte Ottke, und ſeine Stimme hatte ihren alten 
milden, ſogar zärtlichen Klang zurückerhalten, in des lieben Kindes 
Charakter lag ja von jeher etwas Abenteuerliches, was ſich indeſſen 
bald genug abſchleifen wird; und habe ich erſt die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß es zu ihrem Glücke dient, ſo bin ich der Letzte, der 
Ihrem Vorhaben Schwierigkeiten in den Weg legt. Unmöglich kann 
ich mich aber in dieſem Augenblick entſcheiden. Ich bedarf der Zeit, 
mich zu ſammeln, zu erwägen und zu prüfen. Glauben Sie mir, 
ſelbſt angeſichts der glänzenden Zukunftsbilder, welche Sie für Flo- 
rence vor mir entrollten, gehört ein ſchwerer Kampf und ein noch 
ſchwererer Entſchluß dazu, das Kind vielleicht auf Nimmerwiederſehen 
hinzugeben. i 

Gern bewilligte Walfort. fo lange Bedenkzeit, wie wünſchenswerth 
erſchien, jedoch unter der Bedingung, daß die Vorbereitungen zur 
Reiſe dadurch keine Zögerung erlitten. Damit endigte die Verhand⸗ 
lung der beiden Männer. Ottke, obwohl in dem Gefühl völliger 
Abhängigkeit von Walkort, war befriedigt, ſeine Würde und Autorität 
als Vormund gewahrt zu haben; Walkort nicht minder, weiterer 
Schritte überhoben zu ſein, deren möglichen Eindruck auf Florences 
Gemüthsſtimmung er fürchtete. — A 

Die Zeit, deren Ottke bedurfte, um zu einem feſten Eutſchluß zu 
gelangen, dauerte nicht allzu lange. Dann wurde die ganze Ange⸗ 
legenheit bis auf die Erfüllung einiger unabweisbaren gerichtlichen 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


abſolvirt und den 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal elſcheint. 


Miniſterial⸗Concipiſt unter Stremayr ins Unterrichtsminiſterium. Seine 
damaligen Collegen find heute noch Miniſterial⸗Secretäre; Gautſch ſelbſt. 
wurde noch als Miniſterial⸗Concipiſt des Unterrichtsminiſteriums dem 
Präſidialbureau des Fürſten Adolf Auersperg zugetheilt und erhielt. 
damals den Titel und Charakter eines Miniſterial⸗Vice⸗Secretärs. 
Später, als Stremayr Minifter = Präfident wurde, erhielt Herr 
Gautſch feine Ernennung zum wirklichen Miniſterial-Vice-Secretär⸗ 
Das war im Jahre 1879. Zwei Jahre ſpäter, au 25. April 


1881, wurde er aus dieſer Stellung zum proviſoriſchen Director des 


Thereſianums mit dem Titel eines Regierungsrathes ernannt. Bald 
darauf wurde er definitiver Director und Hofrath, zugleich fungirte er als 
Director der Orientaliſchen Akademie nach deren adminiſtrativer Bers 
einigung und als Mitglied der rechtshiſtoriſchen Staatsprüfungs⸗Com⸗ 
miſſion an der Wiener Univerſität. Im Februar 1885 hatte Herr 
v. Gautſch eine Miſſion nach Berlin, um die dortigen Lehranſtalten zu 
beſichtigen und zu ſtudiren. — Dr. v. Gautſch war auch literariſch — als 
juridiſcher Fachſchriftſteller — thätig. Er hat ein Buch: „Die Geſetze vom 
22. October 1875 über den Verwaltungsgerichtshof, mit Materialien“ 
herausgegeben. 

Die Conferenz ift in Conſtantinopel zuſammengetreten; trotzdem ift 
die Lage bedenklicher als je. Die Streichung des Fürſten Alexander aus 
den Liſten der ruſſiſchen Armee wird allgemein als Anzeichen dafür ange⸗ 


ſehen, daß Rußland auf die Entſetzung des Fürſten beſteht. Es zeigt fide 


nun, jo ſchreibt man der „N. Fr. Pr.“, daß über die an maßgebender⸗ 
Stelle in Rußland herrſchende Stimmung gegen den Fürſten von Beginn 


ſicherheit, der] Doctorgrad erworben hatte, trat er im Jahre 1875 als proviforifcher: 


N 


der oſtrumeliſchen Affaire an nur Katkow gut unterrichtet war. Jetzt er⸗ 


klären ſich ſeine maßloſen Angriffe auf den Fürſten, welche Anfangs von 
anderen Journalen unpatriotiſch genannt wurden. Die Aeußerung des: 
Fürſten, die ruſſiſchen Officiere feien ihm gegenüber fahnenflüchtig gez 
worden, verſtärkte die ohnehin große Abneigung des Kaiſers gegen ihn, 
und der feſte Beſchluß, die ruſſiſchen Officiere auf keinen Fall nach Bul- 
garien zurückkehren zu laſſen, ſo lange Alexander an der Spitze des 
Fürſtenthums ſteht, war die Antwort darauf. Sodann folgten die da⸗ 
zumal allgemein belächelten Enthüllungen Katkow's über die Theil⸗ 
nahme der Nihiliſten an der Umwälzung in Bulgarien. 
Nicht ganz unwahrſcheinlich klingt das Gerücht, daß der Ausſchluß des 
Fürſten aus der ruſſiſchen Armee an maßgebender Stelle damit motivirt 
wird, daß ein Revolutionär nicht Chef eines ruſſiſchen Regi⸗ 
ments fein könnte. Was den durch den Ausſchluß angeſtrebten prak⸗ 
tiſchen Zweck betrifft, ſo wird hier in unterrichteten Kreiſen die Meinung 
laut, man wolle durch die dem Fürſten zugefügte Beleidigung ihn moraliſch 
zur Abdication zwingen, allerdings ohne zu wiſſen, durch wen er erſetzt. 
werden könnte. ; 

Wie es heißt, werden in Bulgarien Anſtrengungen gemacht, um einen. 
Aufſtand gegen den Fürſten Alexander zu erzeugen. 


In England herrſcht eine ſehr gereizte Stimmung gegen Rußland. 


“ 


Die geſammte engliſche Preſſe ſteht auf Seite des Fürſten von Bulgarien. 


Die „Daily News“ verlangen gebieteriſch, daß England von einer Confe⸗ 
renz, deren Programm im voraus von den drei Kaiſermächten feſtgeſtellt⸗ 


en 


Formen innerhalb eines Viertelſtündchens erledigt. Etwas mehr Zeit 
erforderte es, bis Florence unter Beihilfe aller im Haufe verfügbaren 
Hände ihre Vorbereitungen beendigte. So verrannen Wochen auf 


Wochen, bevor Walkort den Zeitpunkt für gekommen erklärte, die 


Reiſe nach dem fernen Erdtheil anzutreten. 

Ja, Wochen, bis Florence dem Ausbau, dem Dorfe und allen 
bekannten Geſtalten in demſelben Lebewohl ſagte und man den luſtigen 
Junker Florentin mit herzlicher Theilnahme und begleitet von dew 
aufrichtigſten Segenswünſchen ſcheiden ſah. 

Den alten Förſter küßte ſie, daß die hellen Thränen ihm in den 


weißen Bart hinabrollten. Sie ſprach vom fröhlichen Wiederſehen, 


wozu der alte Mann ſchwermüthig den Kopf ſchüttelte. 
der Ausbau ganz verödet und verlaſſen. 
welcher ſo viele Jahre hindurch Florences Reliquien 
herrſchten unbehindert Heimchen und Holzwürmer. 


Zweite Abtheilung. 
Dame Freiheit. 
21. Capitel. 

Die Mutter der Haniks. 


Dann war 


geborgen hatte, 


Recht heiße Tage brachte der Frühſommer dem nordamerikaniſchen ö 
Continent; doppelt heiß in jenen Gegenden, wo die Sonne auf 


baumloſe Ebenen niederbrannte und fogar die lichtgrünen Grasfluren 
unter dem blendend klaren Himmel den Charakter einer ermüdenden 
Eintönigkeit gewannen. 

Es war um die Mittagszeit. Die durchglühte Atmoſphäre zitterte, 
die weitgeſchweifte Linie des Horizonts entſtellend und in wellen⸗ 
förmiger Bewegung erhaltend. 
brechung der unabſehbaren Einförmigkeit erſchien eine umfangreiche 
Niederung im weſtlichen Miſſouri, auf welcher hartes Schilfgras, 
Pfeilblatt, Schierlingsſtauden, vereinzelte Weidenbüſche und eine Art 
Oleander dem moorigen Boden üppig entwucherten und den Höhen⸗ 
unterſchied zwiſchen dem Sumpf und dem hart gedörrten Prairie⸗ 


boden ringsum beinahe ausglichen. In kleineren und größeren Zwiſchen⸗ 
Sie verſchärften den Ein⸗ 


räumen erhoben ſich Cottonwoodbäume. 
druck troſtloſer Vereinſamung. 


Wie um das melancholiſche Bild zu vervollſtändigen, hatten kahl⸗ 
köpfige braune Geier die hervorragendſten nackten Zweige zur Mittags⸗ 
raſt gewählt. Regungslos ſaßen ſie da. Die ſcharf bewehrten Schnäbel 
weit geöffnet, athmeten fie anſcheinend mit Wolluſt die heiße Luft ein. 


Als im Einklang ſtehend mit dem Moor, den ſkelettartigen Bäumen 
und den Geiern hätte man zwei Geſtalten bezeichnen mögen, welche 
von Weſten her fih der troſtloſen Stätte näherten. Auf kleinen, 
hageren, jedoch zähen Pferden reitend, führten ſie jede ein anderes, 
mit Reiſegepäck hochbeladenes hinter ſich her. Durch Hautfarbe wie durch 


äußere Ausrüſtung Eingeborene verrathend, erinnerten fie kaum nh 


an jene Indianer, wie eine durch glänzende Schilderungen ver⸗ 
wöhnte Phantaſie ſich ſolche nur zu gern in grellfarbigem Schmuck 
ausmalt. Eortſezung folgt.) 


In dem Wandſchrank. 


Faſt wie eine freundliche Unter⸗ 


e 


N 


IW 


fei, ſich fernhalte. 
des Entſcheides über die Geſchicke des Volkes zu. „Standard“ bittet den 
Fürſten, über den Zorn des ruſſiſchen Kaiſers, welcher ſeinen Namen aus 
der ruſſiſchen Armeeliſte geſtrichen, nicht den Muth zu verlieren. Europa 
ſtehe zwiſchen ihm und weiteren Demüthigungen. Je länger die Kriſis 
andauere, deſto mehr gewinnt des Fürſten Anſehen. Er riß, ſo heißt es, 
dem Czar die Maske des ſelbſtloſen Slavenfreundes vom Geſicht, entlarvte 
ihn als den Herrſcher, der Bulgarien als eine ruſſiſche Satrapie auf dem 
Vormarſche nach Konſtantinopel anſah. — Die „Times“ laſſen ſich aus 
Wien telegraphiren: „Die Situation iſt höchſt gefährlich und der baldige 
Ausbruch der Feindſeligteiten wahrſcheinlich. Die Bulgaren fühlen ſich er⸗ 
muthigt uud nehmen eine drohende Haltung an. König Milan iſt nicht 
mehr länger Herr ſeiner Entſchlüſſe. Es iſt jetzt beinahe gewiß, daß die 
Conferenz in Konſtantinopel plötzlich durch eine Exploſion unterbrochen 
werden wird.“ 
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Deutſchland. 

& Berlin, 8. Novbr. [Die ſocialdemokratiſche Reichs⸗ 
Aagsfraction] hält am 18. ihre erſte Sitzung ab. Auf der Tages: 
ordnung ſteht das Arbeiterſchutzgeſetz. Es handelt ſich um die 
Frage, ob daſſelbe unverändert reſp. mit welchen Modificationen es 
wieder eingebracht werden fol., Ueber die Nothwendigkeit, daſſelbe 
ſofort einzureichen, ſind alle Abgeordneten der Fraction einig. — Die 
Socialdemokratie betheiligt fih bekanntlich nicht an den Land⸗ 
tagswahlen, weil bei dem Dreiklaſſenwahlſyſtem für fie jeder 
Erfolg ausgeſchloſſen it. In Frankfurt a. M. haben jedoch auf Auf 
forderung des bekannten Abg. Karl Frohme deine Anzahl von Socialdemo⸗ 
kraten von ihrem Wahlrecht Gebrauch gemacht und für die Wahlmänner der 
demokratiſchen Partei geſtimmt. Herr Frohme, der wegen feiner 
mationalen Anwandlungen wiederholentlich ſcharf mitgenommen wurde, 
wird nun wiederum wegen des Bruchs des Programms von den 
änternationalen Führern in der Partei derb abgekanzelt und ihm im 
Moniteur der Fraction ziemlich offen geſagt, daß er nicht mehr — 
Socialdemokrat fei. Auch dem Abg. Viereck, der wie Frohme zu 
den Gemäßigten in der Partei gehört, wird der Text geleſen, weil er 
wiederum opportuniſtiſche Anſichten vertreten hat. 


[Die Aeußerung des Kronprinzen über den Anti⸗ 
ſemitismus ! ift, wie bereits telegraphiſch gemeldet, nunmehr conſtatirt. J 
Berliner Blätter berichten hierüber: 

In der Strafſache gegen den Redacteur Emil Bömmert in Siegen 
wegen Beleidigung des Hofpredigers Stöcker hatte die Strafkammer in 
Siegen ade den vom Angeklagten angetretenen Beweis der Wahr⸗ 
z dafür, daß der Kronprinz die Antiſemitenbewegung als eine 

ch mach für Deutſchland bezeichnet habe, durch Requiſition des Berliner 
Gerichts zu erheben. Dieſer Termin fand am Sonnabend vor dem 
erſuchten Richter, Aſſeſſor Bicher, in Berlin ſtatt. Als Vertreter des 
Angeklagten war der Rechtsanwalt Sachs anweſend. Die Beweisaufnahme, 
welche ſich auf die Vernehmung der Herren Oberbürgermeiſter von Forcken⸗ 
beck, Ludwig Löwe und Redacteur Dernburg erſtreckte, hat ergeben, daß 
die dem Kronprinzen zugeichriebene Aeußerung gegenüber dem verſtorbenen 
Stadtrath Magnus thatjächlich gefallen ift. 

Darmſtadt, 6. November. [Proceß Hinze contra Jöckel.] Gegen 
das am 10. Juli in zweiter Inſtanz gefällte Erkenntniß des Gießener 
Landgerichts, durch welches der Rechtsanwalt Jöckel i in Friedberg wegen 
dreier Beleidigungen des Majors a. D. Hinze zu 320 M. event. 30 Tagen 


F re 


Gefängniß verurtheilt worden war, hatte der Verurtheilte bekanntlich Re⸗ S 


viſion angemeldet. Die betreffende Verhandlung fand heute Vormittag 
9 Uhr vor dem hieſigen Oberlandesgericht (II. Senat) ſtatt. Keine der 
Parteien war persönlich erſchienen; Hinze war durch Rechtsanwalt Gut⸗ 
fleiſch Gen gt Jöckel durch Rechtsanwalt Oſann (Darmſtadt) vertreten. 
Nachdem das der ganzen Angelegenheit zu Grunde liegende Material, 
welches als bekannt vorausgeſetzt werden darf, nebſt den vom Friedberger 
Schöffengericht und vom Gießener Landgericht gefällten Urtheilen noch 
einmal eingehend vorgetragen worden war, erhält das Wort der Vertreter 
des verklagten Jöckel, Rechtsanwalt Oſann, zur Begründung des von ihm 
geſtellten Antrages, das Gießener Urtheil aufzuheben und die Sgche zur 
Rochmaligen ne, an eine weitere Strafkammer zu verweiſen, wo⸗ 
egen Rechtsanwalt Gutfleiſch die Verwerfung der Reviſion beantragt hat. 
a die Verhandlung ſich nur um die juriſtiſche Anfechtbarkeit reſp. Halt⸗ 
barkeit des vorderrichterlichen Urtheils dreht, während die Materie an fidh 
moh zur Debatte ſteht, fördern die Plaidoyers auch wenig zur Sache ſelbſt 
u Tage. 
; Vertheidiger Oſann: Der vorliegende Fall hat viel Aufſehen erregt, 
und dies um ſo mehr, als ſich dabei die beiden ergangenen Urtheile des 
Aude ges Schöffengerichts (auf Freiſprechung Jöckel's und des mitange⸗ 
lagten Redacteurs Bindernagel vom „Oberheſſiſchen Anzeiger“) und des 
Gießener Landgerichts diametral entgegenſtehen. Was das verurtheilende 
Erkenntniß des Gießener Landgerichts betrifft, ſo habe die Strafkammer 
Ba nur wa 1 1 vertant RE in UNE 


Kleine Kleine Chronik. ftwecten, welche wie wüthend mit Spieß und Sibel um ſich jølagen, geben Roes gleidtommt, welcher ftaubig geworden ift. Man kann natürlich 


Breslan, 9. November. 

Von den Philippinen. Ein Freund unſeres Blattes ſchreibt uns: 
Auf den Philippinen wird mit Macht gerüſtet — das iſt der Inhalt aller 
Briefe, welche aus jener Inſelwelt, der die Spanier die Karolinen als 
längſt beſeſſenen Annex anhängen möchten, zu uns kommen. Alle Forts 
und Gitadellen werden in Vertheidigungszuſtand geſetzt, was der ſpaniſchen 
Regierung zwar viel Geld koſten, aber in einem Ernſtfalle blutwenig nützen 
wird, denn dieſe „Feſtungen“ laſſen ſich abſolut nicht im ernſten Sinne 
nehmen, ſondern haben nur nominelle Bedeutung. 

Einen treffenden Belag für die ſpaniſche Muſterwirthſchaft hörten wir 
in dieſen Tagen aus dem Munde eines ſoeben von den Philippinen heim⸗ 
gekehrten deutſchen Großhändlers. Als er im Mai dieſes Jahres — wo 
alſo noch Niemand den böſen Deutſchen zutraute, daß der „Iltis“ mit 
einer Beſitzergreifung den Landfrieden ſtören könnte — dem Gouverneur 
einer der größeren Inſeln in Begleitung mehrerer Freunde ſeinen Beſuch 
abgeſtattet hatte, lud dieſer die Fremden ein, die Sehenswürdigkeiten der 
Inſel⸗Reſidenz in Augenſchein zu nehmen. Im Programm ſtand auch die 
Beſichtigung der Citadele”. Das war ein aufgefahrener Hügel, Bellen 
Palliſaden und ſpaniſchen Reiter, welche ihn einſt nach der Landſeite hin 
deckten, längſt in den kaum noch erkennbaren Wallgraben faulten. Aufdem Walle 
paradirten drei ungezogene Kanonen, Seitenſtücke zu Feuerbachs berühmten: 
Meſſer ohne Heft, an dem die Klinge fehlt. Die Lafetten waren verfault 
und die Räder abſentirt und wie die Oeſterreicher jagen — nicht wieder 
zu Stande gebracht. Die pyramidal aufgebauten Geſchoſſe trugen, ſoweit 
S A at erkennen ließ, Jahreszahlen aus dem Ende des vorigen 

ahrhunder 

Charakteriſtiſch aber für die Pflege, welche dieſen Kanonen zu Theil 

eworden, war ein kleiner Zwiſchenfall. Einer der Fremden wollte aus 
Neugierde das Innere der Kanonen unterſuchen. In dem Moment als er 
in das Rohr hineingreifen wollte, hielt ihn der Gouverneur zurück, indem 
er erſchreckt ausrief; „Um Gottes willen, greifen Sie nicht da hinein, es 
könnten Schlangen darin niſten.“ I! 

Wie mge mag wohl keine menſchliche Hand dieſe Kanonen berührt 
haben, um eine foi a: cb n gerechtfertigt e zu laſſen?? 

No christiano! — „das iſt kein Chriſt“ — iſt auf de n Philippinen die 
Rede Entſchuldigung der Spanier für alle Gewalttaten und Quälereien 

egen die Eingeborenen und auch gegen die Thierwelt. Ein barbariſches 
Segni en der ſpaniſchen Soldatesca — Miethstruppen — beſteht darin, 
die großen Herkules⸗Käfer in Soldaten umzuformen und mit einander 
kämpfen H laſſen. Wer das wunderbare Schaufpiel zum erſten Male 
ſieht, der kann ſich des Lachens über die tollen Bewegungen der 
Kämpfer nicht erwehren. Bei genauerem Zuſehen aber ſtellt ſich das Spiel 
als eine Thierquälerei der gemeinſten Art heraus. Den rieſigen Käfern 
werden d Beine, das mittlere Paar, N Die übrigen vier 
Beine werden in Hoſen und Aermel geſteckt, der Käfer aufrecht an einen. — 
Stab gebunden, ihm ein Helm e meiſt der Kürze wegen einfach 
durch einen dem Thiere durch den Leib en e Draht befeſtigt, an das 
vordere Beinpaar wird ihm ein Säbelchen und ein kleines Gewehr oder 
ein Spieß gebunden, und ſo werden die armen Thiere einander in Reihen 
aegenbberge ellt. Die tagelang dauernden Zuckungen der Seuer In⸗ 


Einer ſolchen Diplomaten⸗Verſammlung ſtehe kein Recht 
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nationalliberalen Erklärung zu Herrn Jöckel gelaufen, um Schweigen herheizu⸗ 
führen, da er ſonſt vernichtet wäre, weil er die Beſchuldigungen nicht als Lügen 
erweiſen könne. Und was die ug mangit belange, ſo ſprächen ſie 
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Besiehung auch gerades das S 1 8 2 1 habe es 
überſehen, daß die beiden letzten Erklärungen des nationalliberalen Was | al 
Comités den Hauptpuntt der erſten Anklage (daß nämlich Hinze von der 
Gewährung des Darlehens die Ertheilung des Zuſchlages an Rittgen ab⸗ 
hängig gmo habe) gar nicht mehr enthalten. Aber auch in dem Punkte 
ſei der yorderrichter falſcher Anſicht, daß der Beweis vom Gegentheil der 
ſeitens Jöckel's ausgeſtreuten Beſchuldigungen erbracht ſei. Wenn man 
die Acten läſe, ſo ſähe man ja, daß ſowohl Rittgen wie Collignon der 
Meinung geweſen ſeien, Hinze ſei durch die Verſagung des Darlehens be⸗ 
ſtimmt worden, den Zuſchlag an R. nicht zu erkheilen. Andere Punkte 
ſind aber gar nicht berührt; nur dieſe zwei hat ſich überhaupt das Land⸗ 
gericht herausgegriffen; namentlich aber nicht den weiteren, der nur durch 
die (perweigerten) Zeugniſſe der Offiziere erwieſen werden würde, daß das 
Offiziercorps Hinze nicht mehr ſeiner Stellung in der Armee für würdig 
erachtet habe. Und daß Jöckel nicht leichtſinnig dieje Behauptung ausge⸗ 
ſtreut habe, das ginge ja daraus hervor, daß er in dem Briefe des Majors 
von Schnellenbühl (deſſen Verleſung in Gießen nicht geſtattet wurde, der 
aber jetzt von Oſann verleſen wird) das tonnel bare Zeugniß eines 
preußiſchen Officiers beſäße. Herr Hinze fei überdies nach der eriten 


von „lügenhafter Verleumdung“ und dergl. und denuncirten ſogar den 
nationalliberalen Gegencandidaten Görz prüſidenten des Oberlandes⸗ 
gerichts in Darmſtadt) als einen „reactionären Regierungsbeamten“. (Bei 
dieſen mit erhöhter Stimme geſprochenen Worten wird der Vertheidiger 
durch den Präſidenten dahin unterbrochen, daß nur die erſte Erklärun 
zu den Acten läge und hier keine Beweisaufnahme ſtattzufinden habe, 
worauf Rechtsanwalt Oſann zu den eigentlichen Reviſionsgründen über⸗ 
geht.) Der Reviſionsgründe find zwei. Erſtens, was $ 186 angeht, ſage 
der Vorderrichter, daß „Jöckel zunächſt der Beweis obläge (Präſident be⸗ 
tonend: „Zunächſt“). Darin fet eme Rechtsverletzung zu erblicken, da das 
Gericht eben Schuld und Beweis zu eruiren habe. 
kehrten Standpunkt aus ſei die ganze Unterſuchung geführt worden. So 
habe man die Vertagungsanträge Jöckels als Weiſchleppung ausgelegt, 
während es ſich doch gerade darum handelte, herauszubringen, was Jöckel 
bezweckte, daß die Offiziere Hinze für unwürdig hielten. Zweitens aber, 
was $ 197 angeht, finde das Urtheil die Beleidigung in der Form und 
den Umſtänden, erkläre ſie aber TE in einer Weiſe, welche darthut, daß der 
Vorderrichter den Rechtsſchutz, den $ 197 dem Angeklagten giret gar nicht 
verſtanden habe. Denn nicht blos die Belehrung der Wähler, jondern 
gerade auch die Gewinnung von Stimmen durch die Agitation böten erſt 
hier die Grenzen der Wahrung berechtigter Intereſſen. Herrn Jöckels 
Beſtreben ging ja dahin, Hinze unmöglich zu machen durch die Enthüllung 
der von ihm natürlich geglaubten Thatſachen. Das Gericht aber verkennt 
die Sache, glaubt, daß dieſer Zweck verboten fei und identificirt jetzt den 

Inhalt der Beleidigung mit der Form. Aus beiden Gründen beantrage 
er die Verweiſung der Sache vor eine neue Strafkammer und zwar eine 
andere als die Gießener, da dieſe ſeiner Meinung nach nicht überall die 
Unbefangenheit gewahrt habe. 

Vertheidiger Gutfleiſch: Ich will dem Herrn Collegen vorerſt nicht 
auf das politiſche Gebiet folgen, da hier nur die Revi ſionsgründe in Frage 
kommen, bemerke aber, daß Herr Oſann ganz im Unrecht iſt, wenn er 
eine Befangenheit der zweiten Inſtanz annimmt. Vielmehr war deren 
Urtheil der treue Ausdruck deſſen, was in jener Verhandlung erwieſen 
wurde und was demnach geurtheilt werden mußte. Ich mache bezüglich 
deſſen beſonders darauf aufmerkſam, daß die Protokolle über die Ausſagen 
Rittgens und Collignons in erſter Inſtanz ganz falſch geweſen ſind, wie 
dieſe ſelbſt in zweiter Inſtanz bekundet haben. Ihr Gefühl, wonach that⸗ 
ſächlich Hinze den Zuſchlag von dem Darlehen abhängig gemacht haben 
ſoll, iſt von ihnen als irrig bezeichnet worden. Der Brief des Majors 
von Schnellenbühl aber, gegen deſſen Verleſung ich keinen Einſpruch er⸗ 
hob, weil wir in dieſer Sache gar nichts zu verbergen haben, ſpricht 
durchaus gegen Herrn Jöckel. Denn ſtatt daß dieſer Brief beſtimmte Be⸗ 
S enthalten ſollte, ſpricht er lediglich in indirecter Rede — der 


Aber von jenem ver⸗ 


chreiber „habe gehört“, „man ſage, daß es ſo ſei“ ꝛc. Durfte auf einen 
ſo gefaßten Brief hin der Verurtheilte damit prahlen, daß „er von maß⸗ 
gebender Seite Urkunden beſäße, die den Beweis für die Schuld des 
Majors Hinze liefern?“ Mit Nichten. Und was den erſten Ein⸗ 
wand des gegneriſchen Vertheidigers angeht, ſo iſt aus dem be⸗ 
regten Umſtand vorerſt gar keine Folge zu Ungunſten des Verklagten 
gezogen worden. Ich muß aber auch betonen, daß, wenn ein Mann 
berechtigt iſt, ſein Zeugniß zu verweigern, dieſer Zeuge eben betreffs 
der verweigerten Ausſagen für das Gericht nicht exiſtirt, man aber nicht 
ſagen darf: weil er das Zeugniß verweigert, ſpräche es gegen Hinze. Wir 
haben auch zu Gunſten des letzteren eine poſitibe Ausſage des Oberſten von 
Struenſee. Ueberdies kann die verweigerte Ausſage kaum mit dem Beweis⸗ 
thema in Verbindung ſtehen, denn, wofern der Major von Schnellenbühl 
in der Sache ein „Dienſtgeheimniß“ erblickt, hätte er doch auch an den 
angeklagten Jöckel keinen Brief darüber ſchreiben können. Die verſuchte 
Verſchleppung ſteht aber feſt, da Jöckel ſchon vor einem Jahre mit ſeinen 
Beweiſen prahlte. Auf das juriſtiſche Gebiet übergehend und dabei feine 
Anſicht durch reichsgerichtliche Entſcheidungen und auch durch eine frühere 
Entſcheidung des hieſigen Oberlandesgerichts ſelbſt unterſtützend, ſtellt der 
Vertheidiger feſt, daß die Reviſion des in der Berufungsinſtanz e 
Urtheils in dieſem Falle der Privatklage durchaus unzuläſſig ſei, weil 
höchſtens $ 377,7 der P.-O. zuträfe, der wieder durch $ 38⁰ hier aus⸗ 
geſchloſſen ſei. Weiter weiſt der Vertheidiger nach, daß auch in dem dritten 
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jecten, welche wie wüthend mit Spieß und Säbel um ſich ſchlagen, geben 

eine außerordentlich beliebte Unterhaltung. Vergebens ſind die Vorſtellungen 

e Fremden, der Käfer ift „no christiano“ und damit jede 
chinderei erlaubt. 

Warum der „Iltis“ ſeine Mannſchaften eher auf der Inſel Yap 
ausſchiffen konnte, als die ſchon ſeit drei Tagen vor der Inſel liegende 
ſpaniſche Fregatte, darüber giebt ein Privatbrief aus Manila folgende, als 
wahr verbürgte Erklärung. Der ſpaniſche Schiffsgeiſtliche, welcher der 
Ausſchiffung und Beſitzergreifung beiwohnen ſollte, beſtand darauf, daß an 
erſter Stelle das Bild der Marla immaculata ans Land getragen würde. 
Da man dies nicht profanen Händen anvertrauen wollte, ſo wurde ein 
transportabler Altar conſtruirk, welchen acht Unteroffiziere in Parade tragen 
ſollten. Der Schiffszimmermann aber kam mit dem Altar nur langſam 
vorwärts, ein Tag nach dem andern verrann, und ſo gelang es dem „Iltis“ 
noch im letzten Moment, den Spaniern vor der Naſe die deutſche Flagge 
zu hiſſen, ehe die Spanier ihren Altar fertig hatten. 


Wereſchtſchagin's heilige Familie. Wir brachten fache aus der 
Feder Ludwig Heweſi's eine Beſprechung der neuen Wereſchtſchagin⸗Aus⸗ 
ſtellung in Wien, in welcher mehrerer Bilder aus der bibliſchen Geſchichte 
Erwähnung gethan wurde, die durch die ungewohnte Art ihrer Darſtellung 
Aufſehen erregen. Dieſe Bilder, namentlich eines, die „Heilige Familie“ 
darſtellende, hat nun in Wien in frommen Kreiſen großes Aergerniß her⸗ 
vorgerufen und man verlangt die Entfernung derſelben aus der Aus⸗ 
ſtellung. Dieſe gereizte Stimmung findet, wie eine Local⸗Correſpondenz 
erfahren haben will, ihren Erklärungsgrund darin, daß man die Aus- 
ſtellung der „Heiligen Familie“ von vornherein als eine antikirchliche 
Demonſtration betrachtet hat; man gehe in gewiſſen Kreiſen ſo weit, zu 
behaupten, daß das betreffende Bild „auf Beſtellung“ angefertigt und mit 
der bewußten Tendenz in Wien zum erſtenmale ausgeſtellt worden ſei, das 
Anſehen der kirchlichen Inſtitutionen in der Bevölkerung herabzuſetzen. 
Der Erzbi Hast von Wien, Cardinal e foll die Abſicht Haben, 5 
in dieſer Beziehung Schritte zu thun. Ein Correſpondent, welcher den 
Erzbiſchof interviewte, theilt der „W. A. Z.“ Folgendes mit: Cardinal 
Ganglbauer erklärte mir, er hätte 7 nichts unternommen; da ihm 
jedoch die Anzeige gemacht worden ſei, habe er als katholiſcher Biſchof 
nichts anderes thun können, als zu Gunſten der Kirche zu interveniren; 
er habe ſich gleichſam in einer Zwangslage befunden und mußte die Inter⸗ 
vention dreier Miniſter, des Grafen Taaffe, Baron Prazak und Baron 
Conrad, in Anſpruch nehmen. Der Cardinal habe das Bild nicht geſehen, 
aber nach dem, was ihm darüber gemeldet worden, ſtelle es den reinen 
Unglauben dar; es ſei gleichſam die Illuſtration zu Renan's „Leben 


Seju“. Vorläuſig müſſe er — der Cardinal — abwarten, ob jeine Intervention Carlos hat hierauf raſch aufzuſpringen und zu rufen: 


g worauf ſich der Gerichtshof zur Berathung zurückzieht, um nach etwa einer 


Hellas Bean eines Mannes de a Aal 1 dürfte Mit 
dem Moment, wo man dies in Wahrung berechtigter Intereſſen thun dürfte, 
vergifte man den Wahlkampf, ſcheide das Sachliche aus und fördere nicht 
das Wohl des Ganzen. Es können ja Fälle vorkommen, wo man z. B. 
durch Enthüllung eines unbekannten Verbrechens bei dem Wahlcandidaten 
der Geſammtheit einen Dienſt leiſte; aber gerade dieſe kleinlichen menu 
nationen, durch die man Jemanden einen Klex anhängt, die Sucht, ihn 
verſchuldet zu zeigen, wodurch man ihn perſönlich compromittirt, ohne ihn 
doch des höchſten Ehrenamtes, welches das Volk zu vergeben hat, un⸗ 
würdig machen zu können, gerade ſie ſeien verwerflich. Und die Fort 
165 0 der Verleumdung, nachdem Herr Hinze dieſelbe ng als ſolche 
bezeichnet, das ganze dabei beobachtete marktſchreieriſche e charak⸗ 
teriſire den Abgeordneten Jöckel aufs Schlimmſte. Dafür, daß die zweite 
Inſtanz die Vertheidigung beſchränkt habe, hat der gegneriſche Advokat 
keinen Schimmer des Beweiſes dargebracht. Wahrſcheinlich behauptet er 
dies auch nur, weil der Angeklagte Jöckel einmal vom Gericht zur Ord- 
nung gewieſen worden fei. Durch ihre Zeugenladung habe die Gegenſeite 
immer nur das 9 Beweisthema zu verſchieben geſucht. Und die 
rechtlichen Vorſchriften ſelbſt ſtünden der Stattgabe der Reviſion entgegen, 
die er deshalb abzulehnen bitte. 
Nach dieſer Rede folgte noch eine kurze Replik des Vertheidigers Oſann, 


Stunde — um 1½ Uhr — zu verkünden, daß das Urtheil nächſten Freita 
Morgens 9 Uhr, publicirt werden wird. (f. . Ztg.) u 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Wien, 8. Novbr. [Die Ausweiſungen aus Preußen] 


kamen in der geſtrigen Sitzung der öſterreichiſchen Delegation zur 
Sprache. 


Delegirter Dr. Czerkawski: Die Aufklärungen des Herrn Miniſters 


will ich eine Angelegenheit zur Sprache bringen, welche mit der uns ge⸗ 
gebenen Verſicherung bezüglich der freundſchaftlichen Beziehungen zu Deutſch⸗ 
land in einigem Widerſpruche zu ſtehen ſcheint. Ich meine die Saas 
bekannt gewordenen Maſſenausweiſungen öſterreichiſcher S taats⸗ 
bürger aus Preuß eu, welche das Gefühl eines jeden Oeſterreichers 
ſchmerzlich berühren. Da dieſelben zunächſt anf Galizien zurückwirkten, ſo 
fanden wir uns veranlaßt, im Abgeordnetenhauſe eine Interpellation an 
die eisleithaniſche Regierung des Inhalts zu ſtellen, wie fie ſich zu dieſer 
Maßregel ſtelle. Darauf ward uns die Antwort zu Theil, daß die preußiſche 
Regierung die ganze Angelegenheit, die durch Verſchiebung der confeſſionellen 
und ſprachlichen Verhältniſſe hervorgerufen ſei, als eine rein interne be⸗ 
trachte und daher gegen dieſelbe nichts unternommen werden könne. Dieſe 
Antwort, die ein Eingeſtändniß der Rath⸗ und Wehrloſigkeit des Staates 
iu ſich zu begreifen ſcheint, konnte weder uns, noch überhaupt einen öſter⸗ 
reichiſchen Staatsbürger befriedigen. Wir haben jedoch diefe Antwort da⸗ 
hin ausgelegt, daß die eisleithaniſche Regierung nicht berufen ift, völker⸗ 
rechtliche Verträge auszuführen oder deren Ausführung zu überwachen, 
und daher uns vorgenommen, den Gegenſtand hier anzuregen. Obwohl 
aus Zeitungsnachrichten bekannt war, daß die preußiſche Maßregel vor⸗ 
nehmlich gegen die Fremden polniſcher Nationalität gerichtet iſt, ſo haben 
wir den nationalen Standpunkt damals doch nicht betone, weil wir zu⸗ 
nächſt Oeſterreich durch dieſelbe berührt wähnten. Nun aber die Beant⸗ 
wortung „die Verſchiebung der confeſſionellen und der ſprachlichen Ver⸗ 


hälttniſſe“ als deren Grund bezeichnet, erſcheint es officiell beſtätigt, daß 
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die Spitze der Maßregel gegen die polniſche Nationalität gekehrt ift. 
Redner erörtert die Ausweiſungen ausführlich vom völkerrechtlichen 
Standpunkte und ſtellt folgende Fragen: 1) Hält die k. und k. gemeinſame 
Regierung die in der letzten Zeit bekannt gewordenen Maſſenausweiſungen 
öſterreichiſcher Staatsbürger und insbeſondere jener polniſcher Nationalität 
aus Preußen, welche eingeſtandenermaßen durch die Verſchiebung der con⸗ 
feſſtonellen und ſprachlichen Verhältniſſe herporgerufen worden ſind, für 
vereinbar mit den Grundſätzen des allgemeinen Völkerrechtes überhaupt, 
mit den internationalen Rechtsbeziehungen und mit den Vorausſetzungen 
des zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland beſtehenden Freundſchafts⸗ 
bündniſſes, oder welche ſonſtige Gründe haben zu dieſen ungewöhnlichen, 
für die Betroffenen überaus harten iet fee Ausnahmsmaßregeln rechts⸗ 
giltigen Anlaß gegeben? 2) Wie läßt ſich die dadurch geſchaffene Sach⸗ 
lage mit dem Artikel 19 des zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſchland 
am 23. Mai 1881 abgeſchloſſenen, bis nun in Geltung ſtehenden Handels⸗ 
vertrages in Einklang bringen, wonach den Angehörigen der vertrag⸗ 
ſchließenden Theile in Bezug auf den Antritt und Betrieb von Handel und 
Gewerbe, ſowie auf den Beſuch der Märkte und Meſſen gegenſeitig die 
vollkommenſte Gleichſtellung mit den eigenen Angehörigen geſichert wird, 
während zugleich kraft der in Preußen geltenden Gewerbeordnung zum 
Antritte usd Betriebe eines polizeilich nicht eingeſchränkten Gewerbes die 
Anzeige an die zuſtändige Behörde genügt und dieſe Berechtigung, abge⸗ 
feben von den namentlich in den Steuergeſetzen ausdrücklich vorgeſehenen 
Fällen, weder durch gerichtliche noch durch adminiſtrative Entſcheidung ent⸗ 
zogen werden kann? 3) Welche Mittel gedenkt die k. und k. Regierung 
auf diplomatiſchem Wege zu ergreifen, um die Zurücknahme der erwähnten 
ee au au GEG 2, ben öfterreihifhen BRENNEN 


über die Lage der auswärtigen Verhältniſſe find ſehr dankenswerth und | 
werden gewiß mit Befriedigung aufgenommen werden. Anknüpfend daran 


Rockes gleichkommt, welcher ſtaubig geworden iſt. 
nicht auf alle perfiden Zumuthungen und grundloſen Unterſchiebungen antz 
worten. Dieſe Verſionen ſind barer Unſinn. Ich bin ein Maler, der noch 
nie eine Beſtellung auf ein Bild angenommen hat und auch nicht an⸗ 
nehmen wird, gehe auch eine ſolche Beſtellung von der höchſtgeſtellten 
Perſon aus. Ein auf Beſtellung gemachtes Bild, bei welchem ich nicht 
der eigenen Inſpiration folgen kann, würde mir ſicher mißlingen. Uebrigens 


Man kann natürlich 


iſt mein Bild keiner Tendenz zu Liebe gemacht, ſondern ein ehrliches Bild, 
wie es meiner Auffaſſung entſpricht. Mir liegt jede Tendenz, die Autorität 
der Kirche oder des Glaubens zu untergraben, vollſtändig fern, denn 
ich verehre das Evangelium, es iſt mir das Heiligſte, was 
ich kenne. Aber das Evangelium gilt mir auch mehr, als die zahlloſen 
Traditionen, von denen ich freilich weiß, daß ſie von gewiſſer Seite 
höher geſtellt werden, als das Evangelium ſelbſt. Nun, mit dieſen Leuten 
habe ich nichts zu thun und ihnen auch nichts zu ſagen.“ Intereſſant und 
charakteriſtiſch iſt die Antwort Wereſchtſchagin's auf die Frage, ob er 
Gegenvorſtellungen erheben würde, wenn ein Wunſch oder Auftrag zur 
Entfernung des Gemäldes ertheilt würde. Der Künſtler erwiderte: Mein 
einziger Proteſt wird dann das Loch ſein, das an der Stelle 
des Gemäldes bleibt!“ 

Die geſtrigen Wiener Blätter melden, der Cardinal habe ſich auf Grund 
des Ergebniſſes einer Berathung definitiv entſchloſſen, aus der bisher beob⸗ 
achteten Reſerve herauszutreten und gegen die Ausſtellung der Werejch- 
tſchagin'ſchen Bilder aus der bibliſchen Geſchichte Stellung zu nehmen. 
Die Kundgebung des Cardinals wird die Form eines Proteſtes erhalten, 
in welchem der Charakter der Mereſchtſchagin⸗ ſchen Darſtellung als eine 
Profanation dogmatiſcher Grundſätze der katholiſchen Kirche erklärt und 
ſelbſt als widerſprechend dem Sinne des Bibeltextes e wird. 
Daran ſchließt ſich eine Definition der fraglichen Bibelſtellen und ein 
Appell an alle Gläubigen der Diöceſe, ſich durch Se Darſtellungen 
in ihren religiöſen Gefühlen nicht beirren zu laſſen und Beirrungen dieſer 
Art überhaupt aus dem Wege zu gehen. Dieſer „Proteſt“ ſoll bereits 
heute publieirt werden. Ob weitere Schritte eingeleitet werden ſollen, 
wird der Cardinal den Entſchließungen des Domcapitels anheimgeben, 
deſſen Sitzung nächſten Mittwoch ſtattfindet. Gleichzeitig ſoll an alle Geiſt⸗ 
lichen die Weiſung ergangen ſein, das Bild nicht zu beſichtigen, 


Geiſtesgegenwart. Eine „Schmiere“ führte kürzlich „Don Carlos“ 
auf. Im dritten Net, während der ic en zwiſchen Carlos und 
Poſa, muß bekanntlich durch die Gitterthür ein Schuß fallen, und zwar 
auf das von Carlos gebrachte Stichwort: „Und mir feen er verzeih'n — 
„Ha! wem galt 


von Erfolg begleitet ſein werde; ſpäter werde er vielleicht die Hilfe des das?“ — Der betreffende Inſpicient, welcher den Schuß hinter der Couliſſe 
Staatsanwalts anrufen, und jollte auch dies nichts fruchten, ſo werde er abzugeben hatte, war aber unvorſichtig genug, die e Brourhorten der dazu 


jedenfalls Proteſt einlegen und denſelben im Diöceſanblatte veröffentlichen. verwendeten Waffe nicht früher zu erproben. 


Wereſch 
betonte, daß man in kirchlichen Kreiſen das Bild als eine antikirchliche 
Demonſtration bezeichne und der Meinung ijt, es fei „auf Beſtellung“ ge- 
malt worden, folgende Bemerkungen: 


| 


„In Wien iſt an dem Bilde gar Boden, mit den Worten: „Ein Schuß n einer Windbü 


Das Stichwort kam, er 


tſchagin machte einem Correſpondenten, der ihm gegenüber drückte los, der Hahn verſagte den Dienſt und die Flinte blieb ſtumm. 


Carlos wiederholte ſein Stichwort mit Nachdruck, aber der Schuß blieb 
aus. Da wartete Marquis Poſa nicht länger, wie getroffen ſank er li 


5 — ſo, er 


nichts geändert worden; es wurde lediglich vor feiner Aufſtellung mit geſchwind — der König — u. f. w.“, und nun feste Bu Carlos fröhlich 


Firniß überzogen — eine Procedur, die ungefähr dem Reinigen eines ein. 


Die Situation war gerettet. 


EEE SA ARTE ie h $ 


5 


N 


gamentlich auch jenen polniſcher Nationalität, den geſetzlichen Schutz des Aus- 
1 15 en pu i Preußen, zu erwirken und zu fihern, deſſen 

j in Oeſterreich⸗Ungarn kraft der l ö 
P one 115 namenklich die preußiſchen Staatsangehörigen ohne 
Unterſchied der Sprache und Confeſſion mit Recht erfreuen? 4) Was ge⸗ 
denkt die k. und k. Regierung zu thun, um die durch die jüngſten Aus⸗ 
weiſungsmaßregeln in Preußen in Frage geſtellte Freiheit des Verkehrs 
zwiſchen den dies⸗ und jenfeitigen Staaksbürgern, welche den Bewohnern 
der ehemals polniſchen Provinzen bereits durch die noch immer zu Recht 
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen der Wiener Congreß⸗Acte vom 
Jahre 1815 gewährleiſtet war, nunmehr auch in Vollziehung des Artikels 19 
des unter a 23. 50 1 zwiſchen ee und Deutſch⸗ 
land abgeſchloſſenen Handelsvertrages zu ſichern? à 

Delegirter Hausner beruft ſich auf die deutſche eee Ar⸗ 
tifel 4, und formulirt die Frage fo: Sit die k. und k. gemeinſame Regie⸗ 
rung geſonnen, die Erklärung der königlich preußiſchen Regierung, daß die 
Maſſenausweiſung öſterreichiſcher Staatsangehöriger als eine rein interne 
Maßregel aufzufaſſen fei als zutreffend zu gcceptiren, oder gedenkt fie, 
geſtützt auf den Artikel 4 der deutſchen Reichsverfaſſung vom 16. April 
1871, welcher der Beaufſichtigung des Bundes und ſeiner Geſetzgebung die 
Freizügigkeit, Niederlaſſungs⸗Verhältniſſe, das Paßweſen und die Fremden⸗ 
polizei anheimſtelle, Schritte zu thun, um vom deutſchen Bundesrathe die 
Einſtellung der Ausweiſungen zu erwirken? A 

Miniſter des Aeußern, Graf Kalnoky: Ich habe blos vorüber ehend 
davon Kenntniß erhalten, daß die Delegirten die ſoeben porge rachte 
Interpellation zu ſtellen beabſichtigen, und ich konnte unmögli⸗ darauf 
vorbereitet ſein, daß dieſe Anfrage ohne eine frühere Mittheilung mir 
gegenüber ſchon heute in einer ſo umfaſſenden und eingehend motivirten 
Weiſe geſtellt werden würde. Ich muß mir demnach von dem geehrten 
Ausſchuſſe die Erlaubniß erbitten, dieſe Interpellation bei einer ſpäteren 


der hier geltenden freiheitlichen Verfaſſunge 


Gelegenheit zu beantworten. 
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Paſtors Hartmann 


A. Breslau, 9. November. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte in lustoser Haltung bei ausserordentlich geringem Geschäft. 
Creditactien waren nur geringen Schwankungen unterworfen und schlossen 

½ Mark unter dem Anfangsniveau, Laurahütte-Actien zogen in der 
zweiten Börsenhälfte auf Berliner Käufe beträchtlich an; nach 84,50 
schlossen sich 86,25 bz. , 
Peer ult, November (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
78,60—78,70 bez., Russ, 1884er Anleihe 94,85—95 bez. u. Br., Russ. 
Orient-Anleihe II 59,85—59,90 bez. u. Br., Oesterr. Credit-Actien 456,50 
bis 455,50 — 456 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 84,50 —86,25 
bez., Russ. Noten 199,25 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 
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bahn 439, —. Lombarden 211, —. Laurahütte 86, —. 1880er Russen 
80, 20. Russ, Noten 199, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 78, 60. 1884er 
Russen 94, 70. Orient-Anleihe II. 59, 80. Mainzer 99, 70. Disconto- 
Commandit 191, —. Still, 


Wien, 9. Novbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 40. Ungar. 
Oredit-Actien 285, 50. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
— —. Oesterr. Papierrente 82, 25. Marknoten 61, 80. Öesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar, Goldrente 97, 70. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn — —. Still, 

Wien, 9. Novbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, —., Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 271, 70. Lombarden 129, 50. Galizier 225, 50. 
Oesterr. Papierrente 82, 12. Marknoten 61, 85. Oesterr. Goldrente 
bee 4% ungarische Goldrente 97, 67. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn 142, 25. Schwach. 

„ Frankfurt a. M., 9. November. Mittags. Credit-Actien 226, 62, 
; Staatsbahn 218, 87. Galizier 182, 25. Schwach. 

„Faris, 9. Novbr. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 —, —. 
` Italiener —, —. Staatsbahn —, —, Lombarden —, — 


x London, 9; November, S 100, 05. 1873er Russen 943/4. 


Wien, 9. November. e eee Besser. 


| Cours vom 9. Cours vom 9. 7» 
1860er Loose.. — — | — — Ungar. Goldrente... — —| — — 
864er Loose.. — — | — — 4% Ungar. Goldrente 97 72| 97 62 
Vredit-Actien.. 281 30 280 80 | Papierrente........ 82 17) 82 15 
Unger. do. —— — — |Silberrente ........ 82 45 82 65 
Anglo — — — — [London 125 80'125 75 
St.-Eis.-A.-Cert. 271 30 273 40 | Oesterr. Goldrente.. 109 10109 10 
Lomb. Eisenb.. 129 25 128 75 Ungar. Papierrente. 90 25 89 90 
Salizier........ 226 25 225 75 Elbthalb ann 142 50142 50 
Napoleonsd'or. 9 98¼ 9 97½ ] Wiener Unionbank. - 
2 arknoten .. . 6185 61 82 | Wiener Bankverein 
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Zeiske, Kfm., Breslau. Schnerr, Kfm., Olmütz. 
Zelenka, Fabrik⸗Disp., Wien.] Lewy, Kfm., Berlin. 


Lewin, Kfm., Berlin. 
John, Kfm., Lei pzig⸗ 


s Stadiverordneten-Berjammlung. Auf der Tageordnung der am 
Donnerstag, den 12. November, Nachmittags 4 Uhr, ſtattfindenden Sitzung 


licher Weiſe nach, wie das Denkmal der Kirchgemeinde allezeit predigen 
möge: 1) Gott zu loben, 2) feinen Namen freudig zu bekennen und 3) 
dem Herrn das Gelübde zu bezahlen. Mit Gebet, Segen und Geſang der 
Strophe „Lob, Ehr und Preis ſei Gott“ ſchloß unter Glockengeläut die er⸗ 


befinden fih u. a. folgende Vorlagen: Bewilligung von 3249,71 Mark zur hebende Feier. — Das circa 7 Meter hohe Denkmal ift nach Entwurf und 


Herſtellung der Be- und Entwäſſerungs⸗Anlagen in dem 
Bau eines Stauwerks im Forſtrevier Riemberg, Genehmigung des Regu⸗ 
lativs für die Gehaltsverhältniſſe der beſoldeten Magiſtrats⸗Mitglieder 
durch die Aufſichtsbehörden und ferner Vertrag mit der Königlichen Ne- 


Hospital St. Anna, unter Leitung des Architekten und Baurath C. Schmidt⸗Breslau durch 


Bildhauer Laube aus feinſtem Sandſtein gearbeitet und ruht auf einem 
Granitblock. Auf dem der Straße zugekehrten Flügel des Monuments 


gierung wegen Erhebung der klaſſiftzirten Einkommenſteuer. — Die uner⸗ finden wir das bekränzte und bronzirte Reliefbild des verftorbenen Kirchen⸗ 
ledigt gebliebene Vorlage „Wahl zweier unbeſoldeten Stadträthe“ iſt von patrons Reichsgrafen v. Burghauß (geb. 1796, geſt. 1885) und das 


Neuem auf die Tagesordnung dieſer Sitzung geſetzt worden. 

Von der ſocialdemokratiſchen Partei in Breslau. Der „Volks⸗ 
Zeitung“ in Berlin iſt nachſtehende Erklärung des Reichstagsabgeordneten 
Haſenelever zugegangen: 

In Nr. 260 Erſtes Blatt bringen Sie eine Notiz aus Breslau, 
der „Schleſiſchen Volkszeitung“ entnommen, welche von beſtunterrichteter 
Seite“ erfahren will, daß ich „thatſächlich“ in Kürze nach Breslau über⸗ 
ſiedele, um die Leitun i 
nehmen. Daran knüpft das genannte Blatt die Mittheilung, daß vom 
1. Januar ab in Breslau ein Arheiterblatt erſcheinen würde, welches 
gegen die beiden dortigen Gerichtszeitungen energiſch Front machen wolle. 
Thatſächlich iſt nun, ſo weit meine Perſon dabei inbetracht kommt, an 
alledem kein wahres Wort. Aber auch von der angezeigten Gründun 
eines Arbeiterblattes in Breslau iſt mir nichts bekannt, auch weiß id 
nicht, wer in dieſem Falle die „beſtunterrichtete Seite“ fein ſoll. Ich 
will dabei noch bemerken, daß ich mich, ſo lange das Ausnahmegeſetz 
egen meine Partei beſteht, an der Gründung eines Arbeiterblattes, be⸗ 
en in Breslau, ſicher nicht betheiligen werde. Diejenigen Blätter, 
welche die unrichtige Mittheilung aus der „Schleſiſchen Volkszeitung“ 
gebracht haben, bitte ich um gefällige Aufnahme vorſtehender Berichtung. 
Halle a. S., den 6. November 1885. W. Haſenclever. 


# Perſonal⸗Chronik. Beſtätigt: die Wiederwahl des bisherigen 


Bürgermeiſters Gundrum zu Groß ⸗Strehlitz. — Verſetzt: der Förſter |n 


Fuchs von Schumm auf die Förſterſtelle zu Bieſtrzinnik in der Ober⸗ 
förſterei Kraſcheow und der Förſter Glatzel von Bieſtrzinnik auf die Förſter⸗ 
ſtelle zu Schumm in der Oberförſterei Bodland. — Penſionirt: der 
Schleuſenmeiſter Rittner auf Klodnitz⸗Canal⸗Schleuſe XV bel Laband auf 
ſeinen Antrag vom 1. Januar 1886 ab. 


O Königszelt bei Saarau, 8. Nobr. [Monum ent⸗Weihe.] Der 
verſtorbene Reichsgraf Friedrich v. Burghauß Excellenz, Majorats⸗ 


herr auf Laaſan, hatte ſ. Z. 3000 M. fundirt behufs Errichtung eines nannten Blattes 
Monuments an der Stelle der alten abgetragenen Kirche zu Peterwitz. Erzbiſchofſtuhl Or 


In Gegenwart des Generalſuperintendenten Dr. Erdmann aus 
Breslau, des Reichsgrafen General-Landſchafts- Directors 
v. Pückler Excellenz auf Ober⸗Weiſtritz, des Freiherrn v. Buddenbrock 
auf Pläswitz, des Rittergutsbeſitzers v. Kulmiz⸗Saarau u. f. w. fand heute 
die Weihe des Monuments ſtatt. Nachdem die genannten Herren dem 
Gottesdienſte beigewohnt hatten, bewegte ſich um 11 Uhr der Feſtzug — 
gebildet vom Kirchenchor, den Schulen, den Lehrern des Kirchſpiels, den 
Vertretern der Behörden und den kirchlichen Körperſchaften — nach dem 
Denkmalsplatze, wo ſich bereits die Kirchgemeinde ſehr zahlreich verſammelt 
hatte. Nach Geſang des Liedes: „Ach bleib mit Deiner Gnade“ überreichte 
zunächſt der Schöpfer des herrlichen Werkes Baurath und Architekt Schmidt⸗ 


Breslau den Schlüſſel zum Eingange an den General-Landſchaftsdirector Go 
Reichsgrafen v. Pückler Exc, der zunächſt dem Baurath Schmidt, welcher Verweſer, 


das prachtvolle Monument geſchaffen, dankte. Dem Wunſche des ver⸗ 
ſtorbenen Kirchenpatrons gemäß übergab ſodann Se. Excellenz das Denk⸗ 
mal der Kirchengemeinde zur Zierde des Ortes und zum Andenken an die 
opferfreudigen Patrone der alten und neuen Kirche, worauf derſelbe im 
Namen Gottes den Eingang zum Monumente öffnete. 


Hierauf betrat der | weist 
Königl. Generalſuperintendent der Provinz Schleſien, Dr. Erdmann, den |600000 Tschetwert Getreide befinden. 


Burghauß'ſche Wappen mit dem Spruch Sal. 10, 7. Auf den anderen 
Flügeln ſind die Namen der zum Kirchſpiel gehörenden Gemeinden und 
der Erbauerin der erſten evangeliſchen Ortskirche Frau Feldmarſchall 
Baronin v. Buddenbrock, geb. Beate Abilgail v. Siegroth, ange⸗ 
bracht. Für die unter dem Raume der alten Kirche ruhenden Paſtoren 
Anſchütz und Mohaupt iſt an der Südſeite des Monuments ein Denk⸗ 


der dortigen ſocialdemokratiſchen Partei zu über: ſtein angebracht worden. 


ONeiſſe, 8. Novbr. [Gasanſtalts⸗ Jubiläum.] Die hieſige 
ſtädtiſche Gasanſtalt hatte geſtern geflaggt. Es waren nämlich geſterm 
25 Jahre, daß dieſelbe, durch den damaligen Ingenieur Herrn Arendt 
erbaut, dem Betrieb übergeben wurde. Kurz vor Fertigſtellung der An⸗ 
ſtalt wurde Herr Arendt zum Inſpector der Anſtalt und bei Tinem ant 
9. April d. ſtattgehabtem 25jährigen Amtsjubiläum zum Director der 
Gasanſtalt und des ſtädtiſchen Waſſerhebewerks ernannt. Hervorzuheben 
bleibt, daß während des 25jährigen Beſtehens der Anſtalt daſelbſt noch kein. 
einziger Unglücksfall vorgekommen, noch eine Betriebsſtörung eingetreten, 
und obwohl die Anforderungen und Leiſtungen ſich um das Dreifache ver⸗ 
mehrt, noch kein Erweiterungsbau erforderlich geworden iſt. Dies iſt ledig⸗ 
lich der erſten Anlage zu danken. Herr Arendt wurde geſtern durch die 
Herren Bürgermeiſter Warmbrunn, Syndikus Hellmann und Stadt⸗ 
rath Beyer, Letzterer als Gasanſtalts⸗Deputirt eglückwünſcht. 


Telegramme. 
(Driginal⸗ Telegramme der Breslauer Zeitugu) 

Poſen, 9. November. Cardinal Ledochowski ſpricht in einem an 
die Redaction des „Kuryer Poznanski“ gerichteten Schreiben ſeine 
volle Hoffnung und Ueberzeugung aus, daß die Vorſehung den er⸗ 
wünſchten Tag beſchleunigen werde, wo der Hirt zu ſeiner Heerde 
zurückkehren wird. Hieraus folgt nach einer Bemerkung des ge⸗ 
daß der Cardinal an eine Reſignation auf den 
Poſen⸗Gneſen gar nicht denkt. 


. (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 9. Novbr. Der Schluß der Münzconferenz, um Belgien 
eine Erklärung zu ermöglichen, iſt auf Montag verſchoben. 

London, 9. Novbr. Die „Times“ melden aus Rangun: Geſtern 
iſt der Dampfer mit der Antwort des Königs von Birma auf das 
britiſche Ultimatum in Thayetmo angekommen. Der Inhalt der 
Antwort iſt unbekannt. i 

London, 9. Nov. Dem „Standard“ aus Sofia vom 8. November 
zufolge mußte Stransky ſeine Entlaſſung nehmen, da er der Beſtechung 
beſchuldigt iſt. 

Athen, 9. Nov. Nach einem Telegramm aus Kreta, hätte der 
uverneur den amtlichen Verkehr mit dem griechiſchen Conſular⸗ 
deſſen Abberufung von der Pforte verlangt wird, eingeſtellt. 


nn 


Mandels-Zeitung. 
® Gotreidetransport in Süd-Russland. Der „Posen. Ztg.“ meldet 
Wie gross die Getreidevorräthe im südlichen Russland sind, be- 
die Thatsache, dass sich in den Speichern Odessas gegenwärtig 
Die Stationen der Fastower 


inneren Raum und hielt in tiefergreifenden Worten die Meiherede auf Bahn sind derartig mit Getreidetransporten überfüllt, dass der vor- 
Grund der Terte 1. Salomonis 7, 12 und Palm 116. Indem der Ge⸗ 10 Waggontabor bei weitem nicht ausreicht, und der grössere 


neralſuperintendent zunächſt der hochverdienten Kirchenpatrone, der Frau Um weitere Ansammlungen zu verhüten, 


heil des Getreides unter freiem Himmel auf der Erde lagern muss. 


kam die Verwaltung der 


Feldmarſchall Baronin v. Buddenbrock, welche die erſte evangel. Kirche Fastower Bahn auf den Gedanken, die Annahme weiterer Transporte 
des Ortes erbaut hatte, des erft kürzlich verſtorbenen Reichsgrafen Friedrich zu verweigern, was von Seiten der Interessenten eine energische Be- 


v. Burghauß, welcher das neue Gotteshaus, eins der ſchönſten der Provinz, 
erbaut, ſowie des um das Kirchſpiel hochverdienten, allzufrüh verſtorbenen 
in ehrendſter Weiſe gedacht hatte, 


Cours- Blatt. 


Breslau, 9. November 1885. 


wies er in treff⸗ 


SCC ³ðVò E SE 


Beschwerde an das Ministerium zur Folge hatte, worauf die Verfügung 
wieder rückgängig gemacht wurde. Einige Hilfe erwartet man übrigens 
von der Weichselbahn, an welche sich die Fastower Bahn um Leihung 
von Waggons gewandt hat. ; 


FA 


i Letzte Course. 
Werl, 9. November, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Dopescho der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
7 Cours vom 9. 7. 


Cours vom 9. s 2 
Oesterr. Credit. ult. 457 50456 — Gotthard ult. 105 25105 — 


Disc.-Command. ult, 191 37190 87 | Ungar. Goldrenteult. 78 75| 78 62 

— Fe TERT ult, 440 50442 50 | Mainz-Ludwigshaf.. 99 62| 99 75 

i 0 0 Ta ombarden..... ult, 211 50/211 — | Kuss. 1880er Anl. ult. 80 25 80 12 

e ß ult. 94 62 94 62 

Cours vom 9. 7. Posener Pfandbriefe 100 70100 80 Lübeck-Büchen . ult, 162 75 163 12 Russ. II. Orient-A, ult, 59 75 59 75 

Aaiuz-Ludwigshaf. 99 70) 99 80 Schles. Rentenbriefe 101 70,101 70 Dortmund - Gronau- Eaurahütte . ., alt. 8 — 84 50 

Galiz. Carl-Ludw.-B. 91 70 91 70 Goth. Prm.-Pfbr. 8.I 99 — 98 50 Enschede st.-Actult. — —| — — | Galizier........ ult, 92 —| 9175 

Gotthard-Bahn .... 105 20 — — do. do. 8. 11 96 90] 96 58 Marienb.-Mlawka ult 59 62| 60 25 Russ. Banknotenult. 199 25 199 25 

Warschau-Wien.... 205 201205 50| Eisenhahn-Prioritäts-Ohilgationen. | Ostpr. Südb.-St.-Act. 97 —| 97 12| Neueste Russ. Anl. 94 87 94 75 

Lübeck-Büchen ... 163 —|163 50 | Breslau-Frefb.4%½ %: — . 101 50 Serben... 77 750 77 62 
Eisenbahn-Stamm-Prloritäten, Oberschl.51½% Lit. 97 70 97 70 
Breslau-Warschau.. 66 70| 66 70 (do. 4½% .... 101 70| — — 
Ostpreuss. Südbahn 122 10122 20 69.5 36% 1879 104 50104 50 
Bank-Aotien. BU. Bahn en, Producten-Börse. 


Bresl. Discontobank 82 60; 83 — Hähr.- Schl. -Ctr.- B. 57 60] 58 — 


Ausländische Fonda. Kerli, 9. Nov., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course] Weisen 
5520 ee: 59 145 70 (Italienische Rente.. — 94 80 (gelber) Nov.-Decbr. 158, 25, April-Mai 165, 75. ne Nodbr. Dec 
Dise “Con > ditult. 191 201 0 en Oost. 4% Goldrenze 83 40 88 60133, 25, April-Mai 139, 25. Rüböl November-December 45, 90, April- 
17 en tal 457 — 455 de. 4½% Papierr. 66 50 66 60 Mai 47, 10. Spiritus Novbr.-Dec. 37, 40, April-Mai 39, 20. Petroleum 
Schlos n e 101 60 101 60 do. 100 0 66 70! 66 60 Novbr.-Dee. 24, 30. Hafer Novbr.-Dec. 125, 50. 
7 ö o. 1860er Loose 116 50 116 40 ; 
Industrie-Gesellschaften. Poln, 5%, Pfandbr.. 60 10| 80 10 ee e “i e ne, vom 9 7. 
Brsl. Bierpr. Wiesner 94 50 94 90 do. Liqu.-Pfandb. 55 10 55 10| Weizen. Fest 8 IRüböl. Matt s T 
40. en 109 50/108 50 | Rum, 80 Staats-Obl. 92 19 92 50]  Novbr.-Decbr. ... 159 — 188 25 Novbr.-Decbr. ... 45 80 46 — 
, , ANEN aE 166 — 165 75 April-Mai....... 46 90 47 30 
ofm. Waggonfabrik — — 110 — Russ. 1880er Anleihe 80 50 5 Pril- Mai i 
Oppeln. Fortl-Oemi, 93 201 92 70| do, 1884er do. 8 40 95 20] Nod. Dechr. . 184 251133 25 Spiritus. Matt N 
e , fd 25] ioeo E nr. 57-80,7 60 
Fee ,, / at.el 140 75/140 —| Novbr. Decbr. .. 37 40 37 60 
dmannsdrf, Spinn, 93 —| 93 — do. 1883er Goldr. 109 — 109 10] Hafer | April-Mai....... 39 30 39 40 
Kramsta Leinon-Ind- 130 40 130 50 | Türk, Consuls conv. 14 10 14 ] Norbr. Decbr. .. 125 501125 75] Mal- Juni. 39 50 39 60 
Schles. Feuerversich. — —| — — | do, Tabaks-Actien 87 — 87 — April-Mai oe... 182 75% % ß %% era. Rs an | s 
Bismarckhütte ..... 101 70j101 70| do. Loose 31 40 31 50 Stettim, 9. November, — Uhr — Min 
Donnersmarckhätte 2 25| 28 20 Ung. 4%), Goldrente 78 80| 78 90 Cours vom 9. 7 Cours vom 9 7 
Dortm. Union St,-Pr. 50 50) 49 60 do. Papierrente .. 73 — 72 70 Weizen. Fest. k IRübsl. Behauptet 7 É 
es „ Obi 16. 100 50100 60 [Serbische Rente.. 78 — 78 20 Novbr.-Decbr. .. . 153 152 —| Novbr.-Deebr. ... 45 — 44 70 
‚do. 34% Oblig. 100 50100 50 Bakarester .. April Hai 164 164 —| Aprilia .... 46 — 46 
bela Ba. 900 u2 KON Baukasten, pril-Mai ....... { pril-Mai ss... — 
erschl. Eisb.-Be —| 30 — | Oest. Bankn. 100 Fl, 162 15161 90 
Schl. Zinkh, St,-Act. 109 — 109 70 | Russ, Bankn, 1008R. 199 601199 35 ee eee A le u 36 30| 36 30. 
Ae ral. Stena 21 70 22 50 de. per ult. 199 201199 — April-Mai 137 — 137 —| Novbr.-Decbr.... 36 30 36 30 
o Weohsel, ; Decbr.:Januar .. 36 30 36 30 
Vorwärtshütte NN — | Amsterdam 8 T.... — — 168 75 [Petroleum April-Mai..... 38 30 38 30 
Inländische Fonds. London! Letrl.9 k. — — 20 38% loco . 8 40 8 40 e 
Deutsche Reichsanl. 104 20104 20 do. 1 „ 3M. — — 20 25%, 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 134 70134 70 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 70 
Prss,31/50/.St.-Schuld 99 90| 99 90 Wien 100 Fl. 8 T. 161 90| 161 60 
Preuss, 40), cons.Anl. 103 90/103 80 do. 100 Fl. 2 M. 161 — 160 75 i 10 $; 
bres.3½% Cons. Anl, 99 20| 99 10| Warschaul00SR8T. 199 20) 198 90 Stlehtage der Ultimo-Liquidation an der 
Privat-Discont 20%. Breslauer Börse: id: 
i ‚Prämien-Erklärung. Einreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung, 
November 25 e Sie . 29. Novembee . 30. 


December . 29. December . 30, December 31. 


e 


Regensburg. — Handlung in Firma Hermann Jnnkers u. Comp. in 
Rheydt. — Kaufmann Heinrich Cronjäger in Klausthal, 

Magdeburg, 9. Novbr. Zuokerbörse, 9. Novbr. | 7. Novbr. |Œ 
Kornzucker excel. von 96 pP. 23,70— 23,40 | 23,70— 23,40 | R 
Bendement;88.,pCh ˙ 22,50 — 22,20 | 22,50— 22,20 | ® 

1 Nachproducte excl. Rend. 75 pt. 20,00— 19,00 | 20,00—19,00 [5 
Brod Rahagdle 30,00— 29,50 29,75 ; 
Gem. Melis I incl. Fass 26,50 27 15 
Gem. Raffinade II inel. Fass . 23,75—27,50 | 28,75— 27,50 5 


Ausweise. 
* Oosterr.-Ungar. Staatsbahn, Ausweis der österr.-ungar. Staats- 


bahn vom 1. bis 9. Novbr. 701 880 Fl., Mindereinnahme 108 207 Fl. 


è Südbahn-Einnahme. Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 


betragen in der Zeit vom 1. bis 9. Novbr. 845755 Fl., Plus gegen die s 


gleiche Woche des Vorjahres 34,724 FI. 
Zahlungsstockungen und Concurse. 


* Concurs-Erüfinungen. Kaufmann Max Jacobs, in Firma F. M. f 


Jacobs, in Braunschweig. — Hutmacher Ernst Oscar Schumann in 


Chemnitz. — Kaufmann Leopold Kahn, Inhaber eines Weisswaaren- j 
geschäfts in Darmstadt. — Zimmermeister Heinrich Carstens in Geesten- | ® 


dorf. — Handelsgesellschaft Gebrüder Peters, Inhaber 1) Heinrich Peters, 


2) Josef Peters, Gerbereibesitzer in Kempen a. Rh. — Hotelbesitzer | @ 
Jan Siem in Meldorf. — Spediteur Otto Bretschneider, in Firma Otto | $ Beerdi : Dinstag 9½ Uh 
Bretschneider, in Metz. — Schafhändler Johann Georg Deininger in SE Da 


Unternesselbach. — Kaufmannseheleute Andreas und Therese Markl in 


Tendenz am 9. November: Rohzucker stetig, Raffinirte matt. 
(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg). 


Hamburg, 7.Novbr. [Börsenbericht von FerdinandSelig- 
mann.] Spiritus: November 28½ Br,; 281/, Gd., Novbr.-Decbr. 281, 
Br., 28 Gd., April-Mai 28 Br., 28 Gd., Aug.-Septbr. 30½ Br., 30¼ Gd. 
— Tendenz: Still. 


— 


Telegraphisene Witterungsberichte vom 8. November. 
von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


8 8 8 8 
333 258 
Ort. 44 4 fg Wind. Wetter. Bemerkungen. 
288328 
E Hoi y 2 | | 
Mullaghmore . 763 ll S6 wolkig. 
Aberdeen..... 767 9 48 3 wolkig. 
Christiansund .| 767 9 still neblig. Seegang schwach, 
Kopenhagen ..| 776 2 IN 2 neblig. 
Stockholm ....| 772 5 WSW 2 bedeckt. 
Haparanda....| 767 0 80 2 bedeckt, 
Petersburg....| 774 —1 8 1 bedeckt. 
Moskau 776 | —9 N 1 bedeckt. | 
Cork, Qucenst.] 766 | 10 8 5 halbbed. 

Brest. 760 | 6 [O 3 wolkenlos. See unruhig. 
Helder 773 4 80 1 neblig. See sehr ruhig. 

Sylt 775 1 JOSO 1 neblig. ; 
Hamburg 775 5 NO 1 Nebel. 

Swinemünde. 77 7 [O bedeckt. Trübe. 
Neufahrwasser | 776 0 | still "wolkenlos. Nachts Reif, 
Memel. 777 4 8 3 bedeckt. [See ruhig. 

Paris 770 4 80 3 halbbed. | 

Münster 772 6 [oxo 4 bedeckt. 

Karleruke 768 9 |NO 3 bedeckt. 

Wiesbaden 71 9 [NO 3 bedeckt. 

München 768 5 0 4 bedeckt. 

- Chemrita ..... 772 7 0 2 bedeckt. Dunstig. 

Berlin 774 TENORA bedeckt. 

Wien 770 7 NW 1 bedeckt. | 
Breslau 774 3 0 8 bedeckt. 

Isle d'Aix ....| 768 6 ;NO 4 ‚bedeckt, See ruhig. 
Nizza... eo e 2.102 bedeckt. ;See ruhig. 
Trieste 763 12 ONO 5 bedeckt. 


i 


Uebersicht der Witterung, 
Dem hohen barometrischen Maximum, welches zwischen Dänemark 
und Südwest-Russland lagert, steht eine umfangreiche Depression: im 
westlichen Mittelmeere gegenüber. Dementsprechend herrschen in 


Nach kurzen schweren Leiden wurde uns heut unser innigst- ` 


und Neffe 


geliebter Mann, Vater, Bruder, Schwager, Schwiegersohn, Onkel 


Ernst Oppler 


durch den Tod entrissen. 


Unser Schmerz ist unsagbar. 
Breslau, den 8. November 1885. 


Für die Hinterbliebenen 


Bianca Oppler, geb. Treuenfels. 


Trauerhaus: Museumsplatz 10. 


171881 


P 


v. Seherr⸗Thoß, Hr. Prem. ⸗Lt. 
Harry v. Webern, Hohenfriede⸗ 
berg — Berlin. Fräulein Bianca 
Schadow, Hr. Rittergutsp. Otto 
Kärnbach, Breslau — Reeſewitz. 
Kr. Oels. Frl. Louiſe Hertel, 
Hr. Kfm. Emil Klein, Breslau, 
Frl. Eliſabeth Henrici, Herr 
Sec.⸗Lt. Schulz, Berlin. 
Verbunden: Hr. Prem.⸗Lt. Albert 
Münch, Frl. Tulla v. Rode, 
Berlin. Hr. Rittmſtr. Richard 
v. Stutterheim, Frl. Alexan⸗ 


Drine Freiin v. Lauingen, Wies- | 


baden. Hr. Prem. ⸗Lieut. Erich 
Troſchel, Fräul. Margarethe 
Petſch, Berlin. Herr Profeſſor 


Amédée Seguin, Frl. Erminia N 


Cantiani, Mailand. 
Geboren: 


Pachaly, Breslau. 


Geſtorben: Hr. Stadtrath a. D. 


Carl Wilhelm Julius Blande, 


Merſeburg. Frl. Louiſe Gräfin 5 


Kalckreuth, Schweidnitz. Herr 
Pfarrer em. Johann Chriſtoph 
Bach, Trebbin. Hr. Geheimrath 
Louis Curſch, Berlin. Verw. 
Fr. Geheimrath Koch, geb. Köber, 
Kaſſſſel. Fr. Major Netty Frfr. 
v. Cramer, Torgau. Fr. Ge⸗ 
heimrath Veronica Seidel, geb. 
v. Budberg, Wohlau. Hr. Geh. 
Reg.⸗Rath, Landſch.⸗Director Wolf 
Emil v. Gersdorff, Görlitz. 
Hr. Pfarrer Anton Sobotta, 
D.⸗Piekar. Hr. Gtsbeſ. Edmund 
Collenbuſch, Baumgarten bei 
Greiffenberg. Herr Miſſionär P. 
Emanuel Gabriel, Bumbo (Oſt⸗ 
Afrika.) 


Die Beerdigung des 


Herrn Max Alexander 


ündet am 10. d., Dinstag Nachmittag 2½ Uhr, 
vom Trauerhause aus, Königsplatz 8, statt. 


[7187] 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Adolphine Freiin 


Ein Mädchen: Hrn.] 
Gotthardt von Wallenberg⸗ 4 
empfehle ich ſehr preiswerth. 


Das Allerneueſte ; 
von [5631] 4 


Garnirten Hüten 
im feinſten Genre, ſowie 0 
Trauerhüte 
in größter Auswahl 


Wilhelm Prager, 


dena! 
125 


Nur noch 
wenige Tage zu haben:; 


Nürnberger 
Loose I M. 


Ziehung bereits 25. Nov. 
Stanislaus [5896]& 


Schlesinger, 


2 e 


Ball-Haus, 
Jeden Abend: Ball. 


I. Ranges. 
Fremden 
empfohlen (Sehenswürdigkeit). 


Berlin, 


Schulen besuchen, können noch in 
einer Pension aufgenommen werden, 
Schweidnitzerstr. 43, n. d. Apoth. 


Am 14. November, Abends 2½ Uhr, 
= in Liebich’s Saal: i 


„Concert n | 
Christine Nilsson, 


unter Mitwirkung der Kammerwirtuosin 


Fräulein Eugenie Menter ccırien 


und des Stockholmer. Tenoristen 

| Herrn Bjoerksion. | 
5 Nummerirte puei à 10, 8, 6, 4 M., Stehplätze à 3 M. in der 

; Schletter schen Buch- und Musikalien-Handlung Franck 
„ Weigert in Breslau, 16—18 Schweidnitzerstrasse. [5894] 


CHER 


e (2 
Stimmen aus dem Publikum. 
f r Breslau, 25. Auguft. 
Ich habe die Peiſer'ſche Copir⸗ und Schreibtinte in Gebrauch 
genommen; dieſelbe entſpricht allen Anforderungen, kann daher nur 
empfohlen werden. 4 [5925] 


pp 
i Vorſteher des 16. Stadt- 


emheim, 


Bezir 


ks Breslau. l 


Preis des Heftes 2 Mark. 
Prozess 


Gräf N 
F 


in 
von 


1 Paul 


. 
Lindau 
Preis pro Quartal 6 Mk, 
bei allen Buchhandlungen und 
Postanstalten. 


Verlag von 8. Schottlaender 
in Breslau. 


Sensationell! 
Tleuopesusg 


Sensationell! 


ür mein Eiſen⸗ und Eiſenkurz⸗ 

waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
flotten u. gewandten Verkäufer, 
der mit der Branche vollſtändig ver⸗ 
traut und der einfachen Buchführung 
mächtig, unter günſtigen Bedingungen 
per 1. Januar 1886. Maken verbeten. 

Offerten durch die Expedition der 
Bresl. Ztg. sub P. R 28. [5598] 


Ein Commis geſucht für Colonial⸗ 
und Schnittwaaren⸗Geſchäft, der 
olniſchen Sprache mächtig. Der⸗ 
elbe kann ſich per ſofort eventuell 
15. November melden unter P. 110 
poſtlagernd Ruda OS. 

Marken verbeten. 58541 


Liqueur- & Wein-Etiquettes 
in fein französ. Farbendr, m. belieb. Eindr,, 
in reich, Ausw. u. bill, Preisen, 


P. Cohn, Oder- u. Burgstr. - Ecke, 
Buchdruckerei u. Lithogr. Anstalt. 


Zwei Knaben, welche hiesige 


wo ihnen die sorgsamste körper- 
liche Pflege und Aufsicht gewährt, 
auch die Anfertigung ihrer Arbeiten 
überwacht wird. Näheres durch 
Herrn Rabbiner Dr. Joel u. Dr. Lion. 
. ———————— 


M. Krimmer’s lithographiſches Inſtitut in Gleiwitz, 
Papier⸗, Schreih⸗ u. Zeichenmaterialſen⸗Hdlg., Buchdruckerei u. Contobücherfabrik, 


ausgeſtattet mit den beſten Arbeitskräften und neueſten Maſchinen, bekannt durch correcte, geſchmackvolle 


Die 
amtlichen Gewinnliſten 
der Rothe Kreuz⸗Geld⸗Lotterie 
ſind erſchienen und für 20 Pf. zu 
beziehen durch S. Münzer, 


Deutschland allgemein mässige. Winde aus Ost. Nord-Ost, welche nur 
im äussersten Nord-Osten von kälterem, im Westen dagegen von we- 
sentlich wärmerem Wetter begleitet sind. Dabei hat die Region mit 
ungewöhnlich dichtem Nebel ein wenig westwärts, bis zur Linie 


+ Skagerack-Paris, sich verschoben. DE Breslau, Riemerzeile 14. [5895] und ſaubere Ausführung bei folden Preiſen, bringt fih hiermit in empfehlende Erinnerung. (4595 
Courszettel der Breslauer Borse vom 9. November 1885. 


Amtdiene Course Course von 11—12¾ Uhr) 


Wechsel-Courss vom 9. November. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer . 4 ½ 101,60 etw. bz 6101,70 B 
Aarona oo Es 3 | ae 168010 8 9 N 99 00 Oours. yongor Cours 5 5 88 15 = 4 102,65 bzG 102,65 bz Breslau, 9. November. Prelse der Cereallen. 
or % 69038 estGold-Rentejd 9,00 B 9,00 B EP — — = Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Loren LARL 2 | 20285 B BE ee 66,75à80 bz | Ausländisohe Elsenhahm-Aotien und Prioritäten, gute mieren. gering Weare, 
CNES 8070 7 66, , heut. Cours, vorigerCours e höchse, ne EOE Anis: 
-| 80,70 & ie 2 eut. Cours. voriger Oo höchst. niedr. höchst. niedr. höchst, niedr. 
955 ae 3 2 1 ai 40 N 116,40 B 116,50 B È DET ERW Bap ee e 2 8 FA a MAMA 10 0 17 
«Petersburg ....|6 ks. — Ung Gold-Rente'4 78,80 G r EET wir Z [Weizen, weisser 15 40 14 80 14 10 1390 13 60 13 10 
Warsch. 1008. R 6 k. 199,10 8 do. Pap.-Rente5 73,00 B 7325 B. 2 Hei Freun 652 = Fr Weizen, gelber. 15 10 14 60 13 60 13 40 13 — 12 70 
Wien 100 Fl. . 4 k S. 161,50 G ſttalien er 5 9475 B 94,5 B © Koech 0 = TE T Roggen 13 60 13 30 13 — 12 70 12 50 12 10 
do. do. |4 2 M. 160,50 G Poln. Liq.-Pdb. 4 55,25 B 55,25 bz R 15 100 ray Fe: 98.75 6 99.00 B Gerste 14 — 13 50 12 40 12 20 11 80 11 30 
inländische Fonds, do. Pfandbr. 5 | 60,30 B 6% 0 e een 5 9 Hafer .. 13 20 12 90 12 60 12 40 12 30 12 — 
. heut, Cours. voriger Cours. Russ. 1877 Anl.5 98,75 6 3 98758 3 eee a Erbsen. .... . 16 50 15 50 14 — 14 — 3— 12 — 
Reichs -Anleiheſ4 104,35 B | 104,30 B IR 1889 90 5 109.05 bz = 9900 bz S Bank-Actien. feine mittlere ord. Waara 
Pras, cons. Anl. 4½ — — o. 1883 do. 8.95 bz 109,00 G ES F 5 5 zu mn mn 
nn Al 4 1108,85 b) 10385 bzB do. 1884 do. 5 [95,30 B kl.85 95,00 G 5000er Brel. Wiscontob.ſ 5, 82,50 bz 8588 B W 2 7 
È ; 5 ) 0 Orient-Anl. E. 15 ’ ’ ’ Brsl.Wechslerb.|4 | 5% 95,75 G 96,50 B Raps- sinis sse 20 40 1 17 50 
St Schldsch. R AM 99,60 G 99,60 G do. do. IL | 6000 B 60.00 B D. Reichsbank. |414| 64| _— — Winter-Rübsen.. 19 90 18 50 17 50 
Dehio een heil an: [ame jfeismekee [Sm a joasa mem nz = D 
<- Bresl. Stdt.-Obl. 4 101.85 bz 102,00 B Rumän, Oblig. 6 103,60 B 103,75 B Ge Sten rsd 9% ai IE. Schlaglein ...... 24 50 22 50 20 50 
Schl. Pfdbr. altl.3½ 98,00 G 98,00 G do.amort.Rentel5 | 92,60 B 92,60 B re £ anaa A eA a N 17 50 17 — 
do, Lit. A. ... B Puh 99990 5 T en : 2 0 ER 800% & Fremde Valuten. Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzten 
H 1 A 10080 bz 100,80 G Serb. Goldrentelb 79,25 B 79,25 etw.bz est. W. 100 FI. .-|161.80à90 bzB 162,20 bzB . 
do. Lit. A. 4 100,60 465 bzB 100,65 B Serb. Hyp.-O bl. — 2 Russ.Bankn. 100 SR. 199.75 bzB 200,20 bzB Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. do- 4% 100,75 G 100,75 6 55 Zr industris Papler eee ee Aa raS AA 
40. (Rustical)l( 4 — — inländische Elsenhahn-Stamm-Aotlen und 8 jreslau, 9. . ioherProducten Rares 
Re ne 10905 5 e ee 40. 4% Obligar 0080 B |0020 „ fene de ene sn AA EE VATE 
e 1 Mae 4% 10000 8 10000 . K. u. 1. bl 4% 10, B 1010 5 |November-Decbr. 132,00 Gd, April Mal 137,50 Br. und Gd., 
do, do. II. 4 1006065 bz 100,65 B Bord ad ah 5900 B | 5% fie. e f % — ei Mai-Juni 139,50 Br, a e 
do. do. 4½ 100,75 @ 100,75 G Lüb.-Büch.E.-A 4 7½ £ = on Sn 37: er, ET 5 
; 5 Ido. do. St.-Pr. — — 130,00 Br., April-Mai 133,00 Br. i 
do. Lit. B. 4 — — > 109 75 133, ; 
a N SI = -Pri 7 ; do, Baubank ..l4 — — üb 61 (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek; — Centner 
a en 10 8 b d, e eee 1080 6 7.10 e g, ie, Börscn-Achiä — — [loco in Qnantitäten à 5000 Kilogr: —, per Novbr. 46,00 Bra 
do. Posener Allg — REE do 2 8 aus 101,60 bz 101,70 B do: Wagend Gt 2880 109,0 x . e Apat Mai ZUBE 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 101,25 B 101.25 B 10. f 0 4 101.60 bz ‘1101.70 B Donnersmrekh. 4 28,00 bzG 28,25 bz Spiritus (per 100 Liter à 100% wenig verändert, 
Dt 101.90 B 102.00 B Se elle 90 u: do. Part.-Obli 99,50 B — gek. 20000 Liter, abgelaufene Kündigungscheine —, Novbr, 
do, do. 4 2 2 do. Lit. H. 4½ 101,60 bz 101,70 B 36.10 Gd Debember 3 Decemb 
a en und eee eee do. ff. 10160 G 10% B ene Gd. 1080 10140 & 0 0 ber und Ga. April-Mai 37.80 bon. und Br. Mai Juni 
j g . * 7 51 € . * — 
1 Pfandbriefe. fo 1 19850 ar: 10720 526 0.8. Eisenb.-Bd. 4 29,25 bz& 29,75 bzB [38,10 bez., Juni-Juli 39,00 Gd., Juli-August 49,00 Br. 
Schl. Bod.-Ored |. 370 bz 99.70 bzB a 18795 102.40 bzB 10240 530 Joppeln. Cement/4 92,75 B 92,00 8 [ Zink (per. 50 Kilogr.) ohne Umsatz. Base 
er 10 40 19800 5 10775 8 B M. sch. P Fk Efa 2 d d fGrosch. Cement|4 128,00 B 130,00 B (a Die Börsen-Gommission. £ 
4 40. 8400 "10800 © 10300 G Oberschl, Lit. E. 31; | 98,10 B ER SH Ran lie es 19 0 Kündigungsprelse für den 10, November: 
“Pr. Ont.-B.-Crd. Bet? i de. Lit.C.u.D.4 101,70 G e jo a 13080 E 13050 8. [Roggen 132,00 M., Hater 130,00, Rüböl 46,50, Spiritus 36,10. 
Í 2 } 
Goth ard. C, E 40% % RR a i aldona- cih = 12 
e ers) 115 Ir 705 do. do. St.-Pr.. 4½ 6 — — 
12. à 1105 — — do, Lit. F. 4½ | 101,69 G 101,70 B ren Baba 92.50 6 2 
aD, do BARIY ln — 4e l „ 000 8 10170 5 Louahütle... 4 4% 8475 G 6475 be 
do. do. Ser. V. — — o. Lit. 7 ah Hi 
Russ, Bd.-Cred. 5 91650 B 91,50 B do. 1570 u 10169 90 10170 B Masara H mT 2 
Henckel sche Si Ja | 104,55 bz 104,69 ö 
Fart. Obligat. 4½ 91,5 B 92,00 B do. N. S. Zwgb. 3, | U — i i 
0,-8.Eis.Bd.Obl.|5 `| 22,00 B 91,50 3 ] do. Neisse- Br. 4 ½ = ED Bank-Discont 4 pCt. 
e) do. 3½0% 99,20 B **) do. Landeseultur 4% 100,69 G| do. Wilh. 1880!41/3! 101,60 G 101,70 B Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Verantwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. nseratentheil; Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


